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Mffestslm - l Imtischer PlMrgle»
täglich mehrere lausend

' ' '
nach den Veremiglen Staaten / Ae amerikanische

Botschaft in London muß eine Paßnebenstelle einrichten / Londons letzter Schrei
Aus 2Z erhöht

O Berlin» 2. Juli.
Wie nachträglich bekannt wird, hat sich die

Zahl der Abschüsse seindlicher Flugzeuge am
jü. Juni , die im OKW. -Bericht vom 1 . Juli
« it 18 angegeben war , aus 23 erhöht.

Am Lustkamps abgeschossen
O Rom. 2. Juli.

Zum Tode des italienischen Luftmarschalls
Balbo werden, wie man in unterrichteten ita¬
lienischen Kreisen erklärt, wahrscheinlich nie¬
mals genaue Einzelheiten festgestellt werden
können . Das einzige , was man mit Sicherheit
weiß, ist, daß sich Balbo in seiner Eigenschaft
als Eeneralgöuverneur von Libyen auf einem
großen Jnspektionsflug befand, den er in größe¬
rer Begleitung durchführte. Als Balbo bei
diesem Jnspektionsflug über Tobruk eintraf,
war dort gerade ein Luftkampf im Dange, an
dem er , seinem kämpferischen Temperament ent¬
sprechend , sofort teilnahm , obwohl er kein typi¬
sches Kampfflugzeug steuerte.

England surbt Flottenstützpunkte
Fr Stockholm, 2. Juli.

Die englische Negierung hat nach der
Waffenniederlegung der französchen Syricn-
armce — skandinavischen Meldungen aus An¬
kara zufolge — bei der türkischen Regierung
nachgefragt, ob sie türkische Häfen als
Stützpunkte für die englische Flotte im Ost¬
mittelmeer benutzen könne . Bon türkischer
Seite sei das Gesuch jedoch akge lehnt
worden. Ankara beruft sich auf «in entsprechen¬
des Protokoll der Abmachungenmit den West-
mächtcn.

Aüdlsches Heer sür England
Fr Stockholm. 2. Juli.

Die Engländer haben ein neues Hilfskorps
gefunden, das Judentum soll an die Stelle
der zusammcngebrochenen europäischen Ver¬
bündeten treten ! Die Weltleitung der Zio¬
nisten bereitet, wie ein Londoner Telegramm
der schwedischen „Nya Dagligt Allehanda" be¬
richtet, die Aufstellung eines jüdischen Hee¬
res ( !) und die Veranstaltung einer speziellen
jüdischen Sammlung in der ganzem Welt
vor. Das sei der Beitrag des Judentums auf
englischer Seite zum jetzigen Krieg.

Wenn die Juden sich zu einem solchen Ent¬
schluß bcreitfinden, der doch zu ihrer Zurück¬
haltung in militärischen Dingen in krassem
Gegensatz steht , dann geschieht dies wohl nur,weil ihnen aus Angst vor den kommenden Er¬
eignissen etwas schwül geworden ist. Im
übrigen dürften diese jüdischen Pläne nur ein
armseliger Bluff sein.

Weygand ln Syrien
Fr Genf, 2. Juli.

Havas meldet aus Bordeaux, daß- General
Wcygand sich im Flugzeug nach Beirut be¬
geben hat. Dort traf er mit General Mittel-
Hauser , dem Kommandeur der Syrien -Armee,
zusammen und regelte die Ausführung der«
Waffenstillstandsbedingungen, soweit sie Syrien
betreffen.

Auch nach dem Protest des französischen Ee-
meralgouverneurs von Syrien gegen die
Machenschaften der englischen Regierung im
französischen Mandatsgebiet haben offenbar
noch schwere Kämpfe zwischen englischen und
französischen Truppen in Syrien stattgefunden.
Dabei waren, wie Reuter meldet, auch die nach
Syrien verschicktenpolnischen Truppen be¬
teiligt , die in Syrien auf seiten der Englän¬
der gegen die Franzosen kämpften. Nach den
neuesten Meldungen sind die Franzosen nun in
Syrien Herr der Lage. Die englischen und die
polnischen Truppen haben Syrien größtenteils
verlassen , so daß in Bordeaux angenommen
Wird , daß die Demobilisierung der französischen
Syrien -Armee mm reibungslos verlaufen kann.

Britische Bevölkerung
zu Ervarveiten herangezogen

o Lissabon, 2. Juli . '
Die Flucht der englischen Oberschicht nimmt

immer größeren Umsang an. Wer auch nur die
geringsten Beziehungen zur amerikanischen Bät¬
schest in London hat, sucht schleunigst ein Ein¬
reisevisum für die USA . zu erhalten . Wie die
amerikanische Botschaft selbst mitteilt , sprachen
in der vergangenen Woche mehr als zehntausend
Personen aus der Botschaft persönlich vor. An
einem Durchschnittstage nimmt die Botschaft
zweitausend telephonische , tausend briefliche und
sünshundert telegraphische Visa- Gesuche ent¬
gegen. Die bisherigen Botschastsräumlichkeiten
reichten nicht aus , um diesen Massenansturm zu
bewältigen, so daß eine Paßnebcnstelle eröffnet
werden mußte.

Es handelt sich hierbei, wie weiter aus Lon¬
don berichtet wird , lediglich um Mitglieder der
englischenOberschicht, die sich die Kosten
einer Amerikareise leisten können und über
genügend Kapital in USA. verfügen, daß sie
dort «ine Zeitlang leben können.

Di« kür den Krieg verantwortliche englische
Plutolratie schickt sich also an, die von ihr in
die Katastrophe hineingesührten Volksmajscnim
Stich zu lassen und sich ein ruhiges Plätzchen
fernab vom Schuß zu sichern . Die englische Be¬
völkerung , die das Elend, das Durcheinander

und die Not in den englischen Evakuierungs¬
bezirken täglich mit ansehen muß , wird sehr bald
erkennen, daß diejenigen Kreise, die diesen
Krieg entfesselten , nicht im geringsten gesonnen
sind , ihn auch durchzufechten . Kämpfen und
bluten können die arbeitenden Massen . Sie
selbst wollen am Krieg in möglichst großer
Sicherheit verdienen.

O Gens, 2. Juli.
Di« Stimmung in London wird immer unbe¬

haglicher. In nervöser Hast sollen die Sünden
und Versäumnisse von Jahren nachgeholt wer¬
den . Jetzt ergeht an die britische Bevölkerung
ein Ausruf, in dem es heißt, daß jedermann zu
Erdarbeiten für Verteidigungszwecke herange-
zogcn werden könne.

Mit welcher Begeisterung die Engländer
daran gehen , Schlupflöcher sür ihre „sieg¬
reichen Nachzügler" auszuheben, besagt der
Schlußsatz des Aufrufes. „ Ein wenig von Eurer
Zeit müßt Ihr schon für die Verteidigung Eurer
Heimat opfern!"

Man kann es verstehen , daß nach der groß¬
mäuligen Ankündigungen bei Beginn des Krie¬
ges die britische Bevölkerung diesem letzten
Schrei ihrer an die Wand gedrückten Regierung
wenig Berständnis entgegenbringt.

Konzentrischer Angriff im Mtiielmeer
Segen die englische Flotte - Zusammenstöße lm Sudan

(vruktderlcbt unseres Vertreters in Korn)
FI Rom, 2. Juli.

Die täglichen italienischen Luftangriffe auf
die englischen Widerstandsnester haben in
Aegypten eine nicht unerwartete Wirkung
hervorgerufen: die Erregung der Bevölkerung
gegen die englischen Bedrücker wächst fortgesetzt.
Die britischen Militärbehörden im Innern des
Landes mußten den Soldaten bereits streng
verbieten, einzeln die Kaserne» zu verlassen.
In Italien laufen ferner Nachrichten über
ständige rätselhafte Sabotageakte in ganz
Aegypten ein , deren Ziel besonders die Elek¬
trizitätswerke und andere Jndustriewerke
sind.

Im Sudan ist die Lage für die Engländer
noch schlimmer . Die italienische Luftwaffe, die
von Eritrea aus operiert , hat neben bedeuten¬
den militärischen auch durchschlagendemora¬

lische Wirkungen erzielt. Zusammenstößezwi¬
schen der Bevölkerung und englischen Truppen
sind an der Tagesordnung.

Daß die italienischen Luftaktionen in Aus¬
führung eines strategischen Gesamtplanes er¬
folgen , läßt neuerdings der militärische Mit¬
arbeiter des „Teuere" durchblicken , wenn er
schreibt : Nach Beendigung ihrer Aufgaben im
Westen wird die italienische Luftwaffe nach
Osten konzentriert. Auch das Heer ist bereit.
Es ist notwendig, die Operationsstützpunkte
nach allen Richtungen vorzuschieben . Es gilt , die
englische Flotte , die zu einem guten Teil im
östlichen Mittelmeer zusammengezogen ist , in
einen eisernen Ring einzuschließen . „Vom Nor¬
den, Osten und Süden müssen wir uns ihr
nähern , sie von allen Seiten angreifen . Italien
verfügt über eine erdrückende Ueber¬
leg enheit in der Luft und wird sie in
unwiderstehlicher Weise auswerten ."

PolMn sollen PaWna reiten
6000 Mann aus Syrien geflüchtet - Bemerkenswerter englischer . .Erfolg"
vradtderiedt unseres Vertreters in Lern

Fr Bern, 2. Juli.
Gezwungenermaßenwird man in London von

Tag zu Tag bescheidener . Zum Beweis für die
tröstlichen Zuneigungen, die Großbritannien
noch besitzt, stürzt sich das englische Jnforma-
tionsministerium' beg - istcrt auf die „Sieges¬bulletins " des polnischen Emigrantenchefs Si¬
lo rski, der sich nach der Flucht von 16000
polnischen Soldaten aus Frankreich nach der
Schweiz auf llmwegen nach England eingeschisft
hat und dort die Üeberbleibssl seiner „ Armee"
für den Schutz der britischenInsel einsetzen will.
Irgendetwas muß er ja schließlich für seine
Geldgeber tun.

6000 Mann der polnischen „Brigade" in
Syrien , so meldet das Londoner Informations-
Ministerium, hätten sich auf Befehl von

„General" Sikorski aus Syrien nach Palästina
begeben , als es klar gewesen sei , daß sich der
französische Oberbefehlshaber in Syrien , Mittel¬
hauser, der Regierung in Bordeaux unterstelle.
Noch vor wenigen Tagen konnte sich der britische
Rundfunk nicht genugdarin tun , die Behauptun¬
gen der französischen Deserteure, daß General
Mittelhauser mit seiner ganzen Armee für Eng¬
land weiterkämpfen werde , immer wieder seinen
Hörern vorzusetzen . Von den 300 OM Mann der
einstigen Weygand-Armee sind damit nur noch
ganze 6000 Mann für England geblieben. Daß
man die Flucht dieser 6000 Polen nach Pa¬
lästina heute nach den großsprecherischen Be¬
hauptungen vor wenigen Tagen als einen „Er¬
folg " für England hinznstcllen sucht , dürfte auch
dem einfachen englischen Durchschnittsbürger
zeigen , wie es um die Sache des britischen
Imperiums wirklich steht.

Der scknelle
Von dIaZor » . v . von Leiser

Fr Alle großen Vernichtungsschlachtender
Weltgeschichte von Cannae über Sedan bi»
Tannenberg haben auf dem Gedanken beruht,
den Gegner überraschend an seiner schwächste»
Stelle , in der Flanke und möglichst auch im
Rücken , mit lleberlegenheit anzugreifen. Dis
Ueberraschungkann aber nur glücken , wenn sie
mit Schnelligkeit gevaart ist und dem Feinde
keine Möglichkeit lägt , die nötigen Maßregeln
zur Abwehr — Frontveränderungen bzw.
Truppenverschiebungen — so zeitig zu treffen,
daß er an der gefährdeten Stelle dem Angreifer
eine genügend starke Abwehrfront entgegen¬
stellen kann . Am leichtesten lasten sich über¬
raschende Bewegungen natürlich mit schwachen
Kräften auf kleineren Räumen durchführen. Je
größer die Heere wurden, je mehr Material sie
mit sich führen mußten, desto schwerfälliger
wurden ihre Bewegungen, desto länger dauerte
die Entfaltung und Bereitstellung zum Kampf,
so daß die Ueberraschung des Feindes immer
mehr auf die Taktik beschränkt blieb, das heißt
auf das Schlachtfeld selbst , während Uebcr-
raschungcn im großen operativen Sinne nur
noch in seltenen Fällen möglich waren.

Vor dem Ausbruch des jetzigen Krieges
wurde deshalb vielfach an der Möglichkeiteiner
wirksamen strategischen Ueberraschung mit
einem modernen Millionenheere überhaupt ge-
zweifelt. Deutschlands Kriegführung hat sol¬
chen Zweifeln ein schnelles und gründliches
Ende bereitete. Bei allen ihren bisherigen ver¬
nichtenden Erfolgen hat das Moment der
Ueberraschung, gestützt auf Schnelligkeit,
eine entscheidende Rolle gespielt. Durch die voll¬
endete Ausnutzung des neuzeitlichsten Kampf¬
mittels . des Motors auf der Erde und in der
Luft, hat die deutsche Führung jeden operativen
Plan so schnell zur Tat werden lassen , daß der
Feind sich seiner vernichtenden Wirkung nicht
mehr entziehen konnte.

Wie wurde die Ueberraschung des Feindes
im Feldzuge in Polen durchgeführt? Schlag¬
artig gingen unsere Armeen im Gegenangriff
von Ostpreußen, Pommern , Niedcrschlesien und
Oberschlesien konzentrisch auf War¬
schau vor , und zwar so , daß die feindlichen
Hauptkräfte in dem weit nach Westen vorsprin¬
genden Raume um Posen 'in der Front zunächst
überhaupt nicht angegriffen wurden, sondern
der Stoß der deutschen Armeen direkt in ihre
tiefen Flanken und ihren Rücken führte. Als
der Feind die deutsche Absicht durchschaute und
sich der drohenden Umklammerung entziehen
wollte, war es bereits zu spät, weil mittler¬
weile schnell vorgeworfene deutsche motorisierte
Kräfte die Weichsel westlich Warschau erreicht
hatten und der polnischen Hauptarmee den
Rückzug über den Strom abschnittcn. Lediglich
dieser Ueberraschungdes Feindes und den blitz¬
schnellen Bewegungen der Panzer - und sonstigen
motorisierten Truppen , denen die nichtmotori¬
siertenVerbände mit fast unglaubhaften Marsch - -
leistungen folgten, war das Gelingen des
großen Einkreisungsplanes im Weichselbogen
zu danken , das am 19. September, also am acht¬
zehnten Tagt der deutschen Offensive , zur Ka¬
pitulation von über 200 000 Mann bei Kutno
führte.

Im norwegischen Feldzuge lag die ope¬rative Ueberraschung des Feindes in der
Hauptsache auf see strategischem Gebiete,in der völlig überraschendenVorbereitung und
Durchführung der Landung der deutschen Trupi
pen in sämtlichengroßen Häfen bis hinauf nachs

Rumänien verzichtet aus
Englands und FrankreichsGarantien

O Bukarest, 2. Juli.
Montag nachmittag wurde unter dem Vorsitzdes rumänischen Ministerpräsidenten Tatarescü

ein Ministerrat abgehalten, der aufgrund des
von Außenminister Argetoianu vorgelegten Be¬
richtes eine Aenderung der rumänischen Außen¬
politik besä-loß . Gleichzeitig nahm der Minister¬rat zur Kenntnis , daß Rumänien auf die ihmam 13. April 1939 von England und Frankreich
geleisteten Garantien verzichtet.



dem von der deutschen Basis fast 2000 Kilometer
entfernten Narvik . Aber auch Lei den Land-
opcrationcn im Innern Norwegens hat infolge
des außerordentlich schnellen Vorgehens der
deutschen Truppen von Oslo nach Drontheim
trotz des kaum vorstellbar schwierigen Eebirgs-
gelandes die Ueberraschung des Feindes
eine entscheidende Rolle gespielt . Wäh¬
rend die bei Andalsnes und Namsos gelandeten
Engländer noch glaubten , die deutsche Kampf¬
gruppe bei Drontheim von Norden und Süden
umfassen zu können , reichten sich bereits die
getrennten deutschen Kampfgruppen von Oslo
und Drontheim bei Stören die Hand — genau
drei Wochen nach Beginn des Feldzuges — und
warfen die Briten zunächst bei Andalsnes und
dann bei Namsos unter großen Verlusten in
das Meer zurück, womit der Feldzug in Nor¬
wegen in operativer Hinsicht entschieden war.

Besonders augenfällig tritt das operative
rleberraschungsmoment in der großen Durch¬
bruchs - und Umfassungsschlacht in Holland,
Belgien und im Artois zutage . Völlig
überraschend wird die „Festung Holland " mit
ihrem stärksten Stützpunkt Rotterdam genom¬
men , ganz Holland zur Kapitulation gezwungen
und damit die Umfassung der feindlichen
Hauptkräfte von Norden her vollzogen . Ebenso
überraschend erfolgte nach dem unerwartet
schnellen Durchbrüch durch die Maginot - Linie
die blitzartig schnelle Umfassung der feindlichen
Südflanke durch das Vorwersen von Panzer-
und motorisierten Kräften bis an die Kanal¬
küste. Damit waren sämtliche Feindkräfte in
Belgien und Nordfrankreich mit einem Schlage
vom übrigen Frankreich abgeschlossen und zwi¬
schen dem Meere und den in weitem Kreise ein¬
schließenden deutschen Truppen eingekesselt.
Durch die Schnelligkeit der deutschen Umfas¬
sungsaktion war die Ileberraschung der Feinde
« ine so vollkommene , daß ihre Gegenmaßnahmen
nur noch in verzweifelten Durchbruchsversuchen
bestehen konnten , die mit ihrer völligen Ver¬
nichtung enden mußten.

Ihren Höhepunkt erreichte die deutsche Ucber-
raschungsstrategie bisher in der letzten Phase
der Schlacht in Frankreich mit der restlosen
Einschließung und Vernichtung dreier sehr
starker französischen Armeen in dem von stärk¬
sten Befestigungssystemen geschützten elsaß-
lothringischen Raume . Wie gebannt durch
den fanatischen Glauben an die Uneinnehm-
barkeit ihrer hier besonders starken Maginot-
Linie glaubte die französische Führung , diese
halten zu können , obwohl nach dem Durchbruch
durch ihre Somme - ünd Oise —Aisne - Kanal-
stellung die Gefahr ihrer Rückenumsassung
immer näher rückte . Da tat die deutsche Heeres¬
leitung ihren schnellen , überraschenden Schlag.
Mit größter Geschwindigkeit warf sie , indem sic
gleichzeitig die Maginot -Linie an der lothringi¬
schen und an der oberelsässischen Front anpackte
und deren linke Flügelstlltzpunkte Montmidy
und Verdun einriß , ihre durch die Argonnen
und an der Maas entlang dem fliehenden
Feinde nach Süden folgenden Truppen bis an
die schweizerische Grenze südöstlich Besanyon vor
und schloß damit binnen wenigen Tagen restlos
den Ring um die gesamten französischen Streit-
kräft « in dem Raume , der in der Front durch
die Maginot - Linie , im Rücken durch die starke
Festungslinie Verdun —Toul —Epinal —Belsort
begrenzt wurde.

Wieder war die Ueberraschung und Einkesse¬
lung stärkster Feindkräfte vollzogen worden , ehe
der Feind auch nur zur Besinnung kam und ent¬
sprechende Maßnahmen , etwa zum Rückzug in
südwestlicher Richtung oder zu einer Gegen¬
offensive . treffen konnte . Damit war das
Schicksal der eingeschlossenen Feindarmeen ope-
rativ entschieden . Die nicht mehr abzuwendende
Katastrophe dieser letzten noch intakten franzö¬
sischen Armeen in Stärke von weit mehr als
einer halben Million Mann hat Frankreichs
militärischen Zusammenbruch besiegelt.

Erfolge in Nvrdasrika
O Rom, 1. Juli.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mon¬
tag hat folgende « Wortlaut:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Der Marschall von Italien , Rodols»
Graziani, der bereit » im Flugzeug in Ly-
byen eingetroffen ist , hat den Befehl über die

gesamten Ttreitkräste in Nordafrika übernom¬
men.

Eines unserer U -Boote hat ein feindliche»
U -Boot mit Wasserbomben angegriffen , getrof¬
fen und versenkt.

Ein weitere » unserer U -Boote hat ein vier¬

motorige » englisches Flugzeug abgeschossen . Der

Zerstörer „ E s p e r o " ist nach einem heldenhaft
durchgekämpften Angriff gegen drei englische
Kreuzer und einige Zerstörer nicht in seinen
Heimathafen zurllckgrkehrt und muß somit alr
verloren gelten.

In Nordafrika sind zwischen unseren Ab¬

teilungen und feindlichen Panzerformationrn
Zusammenstöße erfolgt , die zu unseren Gunsten
ausgegangen sind : Verschiedene feindliche Pan¬
zerwagen und mittlere Tanks sind außer Gefecht
gesetzt worden . Unsere Fliegersormationen haben
Gruppen von Panzerwagen , Krastwagenparks
und Truppen zwischen Sosium und Sidi Omar

sowie bei Sidi Barrani wirksam mit Bomben

belegt . Ein feindliches Flugzeug ist von unserer
Flak abgeschossen worden . Zu den vier im gestri¬
gen Heeresbericht als abgeschossen gemeldeten
feindliche Flugzeugen kommt ein fünftes Flug¬
zeug als mit Sicherheit abgeschossen hinzu . Der

Abschuß von zwei weiteren Flugzeugen ist wahr¬
scheinlich.

In Ostasrika haben unsere Bomber einen
wirksamen Nachtangriff auf den Bahnhof von
Et -Tcb durchgesührt . Außerdem wurden die

Lust - und Seestiitzpunkte von Aden und Port
Sudan wirksam mit Bomben belegt . Eines un¬

serer Flugzeuge ist nicht zuriickgekehrt.

Der Feind hat die Stadt Harrar bombar¬
diert.

Der Führer hat dem Maler der friesischen
Halligen , Professor Jakob Alberts in Malente-
Gremsmühlen , aus Anlast der Vollendung sei¬
nes 80. Lebensjahres die Eoethemedaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen.

Sie AM gegen England steht!
Der deutsche Aufmarsch aller Kassen gattungen an -er Kanalküste - Der Vrlte tvtrd nervös

Von icriexsberlcbter ILlekdeben - iSokiniSt

PK . Am Kanal, 2 . Juli.
Es ist erklärlich , daß sich nach Einstellung der

Feindseligkeiten an der Westfront die Aufmerk¬
samkeit der Welt auf Lage und Ereignisse an
der Nordseeküste und am Aermelkanal richtet,
denn nunmehr stehen sich nach der Ausschaltung
der britischen Bundesgenossen in Europa
Deutschland und England in der ureigentlichsten
Front dieses Krieges gegenüber . Diese Front
— von der der deutsche Soldat bereits als von

der „englischen Front " spricht — erstreckt sich , in
ihrer Gesamtheit betrachtet , von Norwegen
über die deutsche Nordseeküste , Holland , Belgien
und Frankreich bis zum Atlantischen Ozean . Sie
ist die jüngste und letzte Front der Feldzüge
1929/10.

Der feindnächfte Abschnitt der englischen
Front ist naturgemäß die Stelle , an der die
britischen Inseln dem Festland am nächsten lie¬
gen , nämlich am Aermelkanal. Calais ist
dabei der deutsche Vorposten . Dover die am
weitesten vorgeschobene englische Stellung , beide
aber immerhin noch rund 85 Kilometer vonein¬
ander entfernt.

Noch während in Elsaß -Lothringen , in Mittel -,
West - und Ostfrankreich die französische Armee
Zug um Zug geschlagen und vernichtet wurde,
bildete sich — ähnlich wie während der Flan-
dernschlacht an der Somme — bereits an der
Kanaltiiste eine deutsche Nbwehrfront,
deren Zweck es war , mögliche Landungsoersuche
der Engländer zu verhindern . Die Bildung
einer solchen Front entspricht selbstverständlichen
militärischen Erfordernissen , denn aus alle Fälle
mußte ja das im Innern - des Landes im Kampf
stehende deutsche Heer den notweGdigen Flau-
kenschutz und eine sichere Rückendeckung
haben.

So wie die englandwärts gerichtete Küste Nor¬
wegens , Hollands und Belgiens hesindet sich auch
die Großbritannien gegenüberliegende Küste
Nordfrankreichs mit der Straße von Talais , der
Seincbucht und dem Golf von St . Malo fest
in deutscher Hand samt allen ihren sehr wich¬
tigen Häfen , wie Dünkirchen , Calais , Bonlogne,
Dieppe , Le Havre , Cherbourg , St . Malo , Dinan,
Brest usw . Die Ausdehnung dieses nordfrunzösi-
schcn Abschnittes der deutschen Englandfront
beträgt von Dünkirchen bis Brest rund 900
Kilometer.

Zu nennenswerten Aktionen ist es seit Ab¬
schluß der Flandernschlacht an der Kanalfront
noch nicht gekommen . War den Engländern
schon seit der Katastrophe von Dünkirchen alle
Lust vergangen , noch einmal ein Hilfskorps
nach Frankreich zu entsenden — ganz abgesehen
davon , daß man in echt britischer Weise auch
ohnehin nicht mehr daran dachte , dem bedräng¬
ten Bundesgenossen zu helfen —. so wäre jetzt
nach dem Waffenstillstand in Frankreich ein
derartiges Unternehmen ein Wahnsinn . Ge¬

nügte damals schon das Auftauchen weniger
deutscher Flugzeuge , die lediglich zum Zweck der
Kanalüberwachung und nicht einmal mit einer
Angriffsabsicht ausstiegen , um die Briten in
lähmender Angst und in respektvoller Entfer¬
nung zu halten , so wäre eine englische Frank¬
reich -Fahrt heute ein grauenhafter Weg in
Feucrschlünde , Vombengewitter , Geschoß- und
Eramrthagel , ein Weg , der die seinerzeitige
Flucht aus Frankreich noch als glimpflich er¬
scheinen ließ . Bei der Lage der Dinge gehört
nicht viel Ueberlegungsoermögen dazu , sich aus¬
zurechnen , daß Deutschland seine Kraft an die¬
ser Front konzentriert.

Man ist nervös drüben und rüstet anschei¬
nend gegen eine deutsche Offensive , denn schon
seit Compiegne wird man jenseits des Kanals
aktiver . Wie die Engländer ihre planmäßigen
verbrecherischen Einflüge ins Reichsgebiet zu
verstärken suchen, so haben sie es unternom¬
men , auch die von deutschen Truppen besetzte
Kanalkllste anzusliegen . Erfolglos — absolut
erfolglos . Bei jedem Angriff lassen sie Federn.

Vor wenigen Tagen erst wurden bei Calais
zwei ihrer Maschinen von Flakartillerie her¬
untergeholt . Als sie kürzlich das Cap Eriz Nez
und eine benachbarte Landzunge bombardier¬
ten , war das Ergebnis ihres Angriffes die be¬
dauernswerte Tatsache , daß zwei des Weges
kommende deutsche Wehrmachtsgeistlichc von
Bombensplittern getroffen wurden , von denen
der eine getötet , der andere verletzt wurde.
Im übrigen gingen die Bomben ins Wasser und
in die Dünen , hier auf alte französische Stel¬
lungen . von denen die Briten vielleicht naiver¬
weise annähmen , daß die Deutschen sie wieder
besetzt hätten . Der tatsächliche Erfolg
bei Cap Eriz Nez lag aber auf deutscher
Seite , denn einige rasch aufgestiegcne Jäger
bereiteten einem der englischen Bomber sein
Grab im Kanal.

Der Kanal , der einst so belebte Schiffahrts¬
weg , ist heute verödet . Die Wellen des Kanals
rollen über einen wrackbesätcn Grund , seine
Tiefen bergen gefahrdrohende Minenfelder.
Dicht unter der englischen Küste , die bei klarem
Wetter so weiß leuchtend am Horizont steht , daz
man mit bloßem Auge die ackst Funktllrme von
Dover deutlich erkennen kann , kreuzen hin und
wieder ein paar englische Zerstörer oder Tor¬
pedoboote , aber kein britisches Kriegsschiff wagt
sich in den Feucrbereich der deutschen Küsten¬
front . Vielleicht sollen sie nur die Schanz - ünd
Befestigungsarbeiten schützen und verschleiern,
die man mit dem Glas an der Hellen Kreide-
küssd wahrnehmen kann.

Abends wird die britische Küstenüberwachung
mobil . Dann zittern nervös und unruhig die
hastig hin - und herspielenden Lichter von
Scheinwerfern über das Wasser . Suchend
tasten sie das Meer ab . Weiße , gelbe , grüne,
rote LeUchtraketen steigen zum dunkelblauen
Himmel auf , an dem die kurzen Nächte der
Sommersonnenwende auch in der mitternächt¬
lichen Stunde um diese Zeit noch einen fahlen

Kreuzer der „Srton"-Klaffe torpediert
Große Erfolge unserer ll -Voote - Prien versenkt über 51 ooo Tonnen

o Führerhauptguartier, 1 . Juli.

Da « Oberkommando der Wehrmacht gab Mon¬

tag bekannt:

In Frankreich keine besonderen Ereignisse.

Ein U -Boot hat 28 » Oll BRT . feindlichen Han-
delsschisssraumes versenkt und einen Kreuzer
der „ O r i o n " - K l a s s e südlich Brest torpe¬
diert ; zwei der versenkten Dampfer wurden au»
einem stark gesicherten Seleitzug heraurgeschossen.

Kapiäänleutnant Prien hat in den letzten
Tagen weiter « feindliche Handelsschiffe vernich¬
tet ; die im OKW . -Bericht vom 28 . 8 . bekannt-

zegrbene Versenkungszisser feine » Boote » erhöht

ich dadurch aus 51 088 BRT.

Deutsche Kampfslugzeugr « rissen in der Nacht

um 1 . 7. wieder mehrere Häsen an der schotti-

chen Oft « sowie der englischen Ost - und West¬

küste an . Sie erzielten gute Trrfsergebnisse.
Eine Stassel von neun britischen Blenheim-

Kampfslugzeugen , di « unter dem Schutz von Jä¬

gern den Flugplatz Meroillr - Lestrem bei
Lille am Mittag oe » 28 . 8 . anzugreifen versuch¬
ten , wurden durch Flak im Anflug versprengt
und anschließend von unseren Jägern in einen

heftigen Luftkampf verwickelt . Hierbei gelang
es , sechs Blenheim -Flugzeuge sowie drei britische
Jäger abzuschießen.

Die Angriffe feindlicher Flugzeuge gegen
nichtmilitärische Ziele in Nord -, West - und

Sllddeutschland in der Nacht zum 1 . 7. richteten
nur geringen Sachschaden an.

Am 28 . 8. wurden insgesamt 18 britische
Flugzeuge , davon els im Luftkamps , sieben durch

Flak abgeschossen . Ein deutsches Flugzeug wird

vermißt.

Bombenregen aus die Grand Neel
Ein Schlachtkreuzer gesunken? - Sroße Brande in Alexandrien

TRom. 2. Juli.

Interessante Einzelheiten über die in der
Nacht vom 21. auf den 22. Juni durchgeführte
italienische Luftaktion gegen Alexandrien er-
ährt man erstmalig aus einem Bericht des
.Popolo d ' Jtalia " . Die italienischen Bomber
üiMn in unregelmäßigen Zeitabständen in vier
Staffeln mit Bomben verichiedcner Größe von
100 bis 1000 Kilo an Bord ihr Ziel an . Nach
Zurllcklegung der langen Seestrecke stand bereits
die erste Staffel die Bodenabwehr in Alexan¬
drien in voller Tätigkeit . Viele englische Schein¬
werfer leuchteten den klaren Nachthimmel ab.
Der Haien von Alexandrien war voll von
Kriegsschiffen . Die italienischen Flieger nahmen
deutlich drei große Schlachtkreuzer , zahlreiche
leichte Kreuzer sowie eine Menge Zerstörer
wahr . Die Flakgranaten explodierten in nächster
Nähe der italienischen Bomber , die sich jedoch
nicht beirren ließen und durchschnittlich vier
Minuten über Alexandrien blieben . Die
Flieger hatten sich vorher jede Einzelheit der
Angrisfsmöglichkeit ins Gedächtnis eingcprägt.
Die Bomben konnten daher mit größter Prä¬
zision abgeworken werden . Ein italienischer
Major der Luftwasie berichtet , daß er mit ab¬
aluter Sicherheit einen Schlachtkreuzer in der
Mitte getroffen habe . Riesige Feuerzunaen
eien mehrere hundert Meter emoorgelchossen

und dann plötzlich verschwunden . Offenbar sei
das Schiff unteraeganaen . An vielen Punkten
des Hafens brachen große Brände aus , deren
Feuerschein - beim Rückflug lange Zeit sichtbar

blieb . Ein italicnischer Bomber , dessen Benzintank
durch die Luftabwehr getroffen worden war,
mußte 80 Kilometer vor der italienischen Küste
niedergehen . Ein zur Aufklärung aufgcstiege-
nes Wasserflugzeug bemerkte den treibenden
Bomher und ging auf dem stark bewegten Meer
nieder , obwohl es 2000 Kilogramm Benzin ge¬
laden hatte . Es konnte die Besatzung des ver¬
unglückten Bombers retten und wurde dann
durch ein Motorschnellboot der italienischen
Kriegsmarine abgeschleppt . Das Bombar¬
dement von Alexandrien hat demnach auf ita¬
lienischer Seite keine Mannschastsverluste ge¬
kostet.

Bon Elermont -Aerrand nnK BiA
.0 Genf. 2. Juli.

Aus Clermont -Ferrand wird dem „Petit
Dauphinois " gemeldet : Der Aufenthalt der Re¬

gierung in Clermont - Ferrand und in einer be¬
nachbarten Stadt ist nur vorübergehender Na¬
tur . Die Erfahrungen der letzten 18 Stunden
haben die Unannehmlichkeiten ei'ncr Zerstreuung
der ministeriellen Dienste und der Parlamen¬
tarier enthüllt . Deshalb habe sich die franzö¬
sische Regierung entschlossen , nach Vichy zu
gehen.

Der Duce hat Montag seinen dreitägigen
Besuch bei den italienischen Truppen an der
Alpenfront mit einer Besichtigung des Riviera-
Abschnittes Ventimiglia —Mentonc beendet.

Schimmer lassen . Ab und zu schüttelt da»
Bmmmen eines Motors durch die Luft . In
bekennter Weise sind dann britische Flugzeuge
aus ihren dunklen Schleichpfaden unterm Him¬
mel unterwegs , und ganz leise trägt der Wind
wohl zeitweise auch den dumpfen Schall einer
Detonation die Kanalkllste entlang . Deutsche
Bmiber üben Vergeltung.

In eiserner Ruhe gehen die deutschen Posten
an Ufer , am Strand , auf den Dünen , in
Sädten , Häfen und Dörfern ihre Runde.
Schärfste Augen spähen auf die See hinaus , die
morgens unter einem dicken, breiigen Nebel
ilr monotones Lied rauscht . Ein gigantisches
unheimliches Niemandsland zwischen den
Ironien.

Den Erfordernissen der Kriegführung cnt-
prechend , den natürlichen Bedingtheiten ihres
staumes angepaßt und zweckmäßig eingerichtet,
liegen die deutschen Stellungen je nach Bedarf
im Meer verteilt und tief in das Land hinein
zestaffclt an der englischen Front . In einem
großartigen Einklang teilen sich an dieser
Front alle drei Wehrmachtteile in die Ab¬
schnitte und Aufgaben.

Truppen aller Waffen halten die entsprechen¬
den Stellungen beseht . Panzerabwehrgeschütze
und Maschinengewehre liegen in ihren Nestern.
Infanterie und Pioniere teilen sich mit den
Schwadronen der Aufklärungsabteilung in die
umfassende territoriale Besetzung der Küste.
Nachrichtcnsoldaten haben ein dichtes Fern-
sprcch- und Funknetz über die ganze weit aus¬
gedehnte Front gebreitet . Vor allem aber
marschiert in allen Fronten und Verbänden,
mit Geschützen jeden Kalibers , die deutsche
Artillerie am Kanal auf . Tag um Tag
verstärken sich die Stellungen an der deutschen
Englandfront , je mehr Truppen im Innern
Frankreichs frei werden . Mit der deutschen
Kriegsmarine und der deutschen Luftwaffe .zieht
jetzt auch das deutsche Heer in direktem Weg.
gegen England . Am Kanal steht es bereit,
zwischen der Nordsee und dem Atlantik.

Die dessaradiscke kratze

T Bessarabien , der fruchtbare Landstrich
zwischen Dnjestr , Pruth und Schwarzem Meer,
15 000 Quadratkilometer groß , ist in der Ge¬
schichte ein von Rußland wie Rumänien glei¬
cherweise begehrtes Land . Seit dem Berliner
Kongreß im Jahre 1878 gehörte das Gebiet um
das Donaudelta zu Rmänien , der überwiegend«
Teil zum zaristischen Rußland . Rumänien
dachte an die Erwerbung des ganzen Bessara-
biens , Rußland seinerseits wollte niemals auf
den südlichen , in rumänischem Besitz befind¬
lichen Teil verzichten . Beim Zusammenbruch
des zaristischen Rußlands bildete sich ein«
bessarabische Republik , die ein Glied der Ver¬
einigten Republiken Rußlands wurde . Kischi»
new war die Hauptstadt dieser Republik . Sie
rit ' 1918 rumänische Truppen ins Land und
vollzog ihre Vereinigung mit dem rumänischen
Staat . Sowjetrußland hat diese Vereinigung
bis auf den heutigen Tag nicht anerkannt . In
den letzten Monaten ist vor dem Obersten
Sowjet die bessarabische Frage mit sachlichen
Feststellungen als offen bezeichnet worden.
Rumänien hatte zur Sicherung seiner Grenzen
am Dnjestr eine Verteidigungslinie längs die¬
ses Erenzstromes geschaffen , die sich an das Sy¬
stem der Maginotlinie und des Westwalles an¬
lehnte . Es handelte sich um einen Teil dir
König - Caro l - Linie, die dag gesamte
rumänische Staatsgebiet umziehen soll . Gegen
Ungarn ist das Verteidigungswerk längs der
etwa 150 Kilometer langen Grenze vollendet;
am Dnjestr wurde in den letzten Monaten
noch gebaut . Die Grenze gegen Sowjet -Ruß¬
land von der Mündung des Erenzstromes in
das Schwarze Meer bis zur Bukowina ist 200
Kilometer lang Die nächste natürliche Grenze
Rumäniens bilden der Pruth und die Mün¬

dungsarme der Donau , der großen Verbin¬
dungsstraße durch Slldosteuropa bis in das
Deutsche Reich.

' äelbstverständlicki
oline ^ unckstück *)

t Recht legt ein Kenner Wert darauf , da»
» Tabaken eigene Aroma in jeder Weise un«
ächtiat auskosten können . AtikaK mal

s



Vergebliche Angriffe ans unsere Schlachtschiffe
Fm Abwehrfeuer unserer Seestreittrüfte zusammengebrochen - Vorbildliche Zusammenarbeit

Von Lriexsderiekter Lurt Pieper

o PK .. 1 . Juli.
„Bei einem erfolglosen Angriff von

britischen Bomben- und Torpedoflugzeugen
auf ein deutsches Schlachtschiff erzielte
Flakartillerie sechs Abschüsse. Die in
diesen Kampf eingreifenden eigenenFlug¬
zeuge vernichteten sieben weitere Flug¬
zeuge .

"

Mit dieser ihm eigenen alles besagendenKürze
gab der OKW. -Bericht vor einigen Tagen Mit¬
teilung von einem nicht nur erfolglosen, sondern
auch sehr v c r l u st r e i ch e n Angriff englischer
Flugzeuge aus deutsche Seestreitkräfte. Es war
nicht das erstemal, das, in den letzten Wochen
britische Flieger versuchten , die in den norme-
gischen Gewässern sich aufhaltenden deutsche See
streitkräftc anzugrcifcn. Stets mißlang jedoch
nicht nur ihr Angriff, sondern sie wurden auch
mit empfindlichenVerlusten wieder heimgeschickt

sches Schlachtschiff auf der Fahrt von
jenen, mittelnorwegischen Hafen nur deutschen
Heimat. Die ersten 22 Stunden dieser Fahrt
waren ohne jedes Ereignis verlaufen . Trotz¬
dem aber herrscht auf allen Schiffen größte
Aufmerksamkeit . Zahlreiche Wolken am Him¬
mel « erleichtern feindlichen Flugzeugen
eventuelle Angrisfsabsichten. Unentwegt suchen
daher die Ausguckposten auf dem Schlachtschiff
wie auf den begleitendenBooten den Himmel<>b.

Nicht umsonst . Denn um die vierte Nach¬
mittagsstunde tauchen plötzlich vier englische
Flieger auf, die sofort zum Angriff ansetzen . Im
gleichen Augenblick aber auch haben die . Mann¬
schaften der schweren und leichteren Fla -Maschi-
nenwasfe des Schlachtschiffes und der Boote den
Gegner gepackt. Wieder fallen die Bomben
wirkungslos ins Wasser , gleichzeitig aber fängt
eines der Flugzeuge an zu brennen. Es dreht
ab und verschwindet im Atlantik . Kaum
haben die drei anderen Engländer abgedreht,

als auch schon deutsche Jäger erscheinen
und die Verfolgung aufnehmen. Von den
Gegnern erreicht keiner mehr seinen Heimat¬
hafen. Sie alle werden von unseren Jägern
erledigt.

Wieder haben sich die wachfreien Mann¬
schaften unter Deck begeben . Wieder aber soll
die Zeit der Ruhe nur kurz sein , denn etwa
eine halbe Stunde später ist abermals Flieger¬
alarm . Diesmal haben sechs Engländer
die Wolkendecke geschickt auszunutzen verstanden.
Aber zum richtigen Angriff fehlt ihnen der
Schneid . Sie werfen vielmehr ihre Bomben
aus großer Höhe aus den Wolkendecken heraus.
Wirkungslos! Wirkungsvoll aber ist das
Abwehrfeuer der Seestreitkräfte. Drei von
ihnen werden getroffen und stürzen brennend
ins Meer. Einer von ihnen versucht vergeblich,
seine Maschine beim Absturz noch einmal auf¬
zufangen. Das Feuer hat aber bereits auf das
Leitwerk übcrgegriffev, und mitten im Absturz

bricht das Flugzeug auseinander , und brennend
stürzen die einzelnen Teile in den Ozean . Di»
beiden Flieger versuchen , sich durch Fallschirm¬
absprung zu retten.

Auch hier wieder wird der Rest der fliehen¬
den Briten durch unsere Jäger , die wie ein«
Windsbraut über sie herfallen, erledigt.

Noch einmal wiederholt der Engländer an
diesem Nachmittag seinen Angriff auf das
Schlachtschiff und die es begleitenden Boote.
Wieder vergeblich . Denn wieder ist ' die Ab¬
wehr des Schlachtschiffes und der Zerstörer
außerordentlich wirkungsvoll. Und wieder
werden zwei englische Bomber brennend zum
Absturz gebracht. Und auch die Jäger lassen
sich ihre Beute nicht entgehen, sondern erhöhen
die Zahl ihrct Abschüsse an diesem Nachmittag
auf sieben.

Diese vergeblichen Angriffsvcrsuche auf ein
deutsches Schlachtschiff dürften den Briten be¬
wiesen haben, daß die Fla - Maschinenwasfenun¬
serer Seestreitkräste eine nicht mißzuverstehende
Sprache reden. Denn der Versuch von 13 Bom¬
ben - und Torpedoflugzeugen, denen auch nicht
der geringste Erfolg bcschieden war , wird, ge¬
eignet sein , der englischen Luftwaffe die Lust zu
solchen Unternehmen zu nehmen.

. Der Vorstoß der deutschen Seestreitkräfte unter
Führung des Flottenchefs, Admiral Mar¬
schall, in den Nordatlantik war restlos ge¬
glückt . In einem Gebiet, in dem die Engländer
glaubten , die Seeherrschaft innezuhaben, waren
am 8. Juni im dichten Nebel die deutsche See¬
streitkräfte, die der Gegner hier nicht vermutet
hatte, überaus erfolgreich gewesen . Zwei
Schlachtschiffe hatten den englischen Flugzeug¬
träger „Elorious " und zwei Zerstörer in den
Grund geschossen, andere Seestreitkräfte hatten
einen modernen U-Bootjäger sowie einen Oel-
tanker von 10 000 Tonnen und einen Trans¬
porter von rund 30 000 Tonnen versenkt . 2n
den ersten zwei Tagen waren keine besonderen
Ereignisse zu verzeichnen . Aber diese anschei¬
nende Ruhe, die der Gegner den deutschen See¬
streitkräften gab, konnte die Aufmerksamkeit
unserer kampferprobten blauen Jungs nicht
einschläfcrn . War doch damit zu rechnen , daß
der Engländer wenigstens den Versuch unter¬
nehmen würde, sich durch Flugzeugangriffe für
die am 8. Juni beigebrachten empfindlichen
Verluste zu rächen.

Das verriet ganz besonders auch der Besuch
von Aufklärungsfliegern, die am
Nachmittag des zweiten Tages Hafen und Stadt
überflogen, von Flakartillerie und Jägern jedoch
schnell zum Abdrehen gezwungen wurden. Auch
in Mitlelnorwegen gibt es in den Sommer¬
monaten keine richtige Nacht . Es herrscht viel¬
mehr in den Nachtstunden noch die Helligkeit
der Frühmorgendämmerung. In der auf diesen
Nachmittag mit der Aufklärung zur See solgen-
den Nacht hängen einige Wolken am Himmel,
sonst aber ist es hell und klar.

Es ist inzwischen 1 Uhr geworden. Auf den
deutschen Schiffen hat sich bis auf die Wachen
alles zur Ruhe begeben . Plötzlich dröhnen die
Alarmglocken : Fliegeralarm! In wenigen
Sekunden sind alle Mann auf ihren Gefcchts-
stationen, und schon ergießt sich von den Fla-
wassen der Schisse und von der Landslak ein
Feuerorkan gen Himmel. Mit Blitzesschnelle
und großer Präzision arbeitet jedes einzelne
Geschütz. Es ist ein unvergleichlichesBild , wie
die Leuchtspurgeschosse der Seestreit¬
kräfte und die vom Lande aus ihre Bahn durch
die Dämmerung ziehen , bis oben rund um die
englischen Bomber sich Sprengwolke um Spreng-
wolkc bildet. Einen solchen Empfang hatte der
Brite nicht erwartet . Zwar versucht er, seine
todbringende Last loszuwerden, doch die Bom¬
ben fallen, ohne Schaden anzurichten, in das
Wasser . Das Sperrfeuer ist so wirkungsvoll,
das, der Gegner für ben Augenblick seinen An¬
griff aufgibt und abdreht.

„Fliegeralarm beendet !" Auf den
Schiffen tritt wieder Ruhe ein. Aber sie soll
nicht von längerer Dauer sein . Kaum zwei
Stunden sind vergangen, als wieder die Alarm¬
glocken ertönen und derselbe Feuerzauber von
neuem beginnt. Diesmal aber liegt das Sperr¬
feuer so wirkungsvoll, daß die englischen Flug¬
zeuge nicht einmal zu einem Angriff kommen,
sondern ergebnislos wieder abdrehen. Aber
bei drei von den vier Flugzeugen, die diesen
Angriff flogen , bleibt es beim Wollen, denn
die Zeit , da die Flakwaisen der Seestreitkräste
wie des Landes die feindlichen Flieger ein-
kreisten , haben deutsche Jagdflugzeuge eines
30 Kilometer vom Hafen befindlichen Flieger¬
horstes benutzt , um aufizusteigen und nunmehr
dir Verfolgung des fliehenden Feindes , zu
übernehmen. Als sic nach einiger Zeit zurück-
kchren , können verschiedene von ihnen mit dem
Schwan , wackeln , das Zeichen dafür , daß sie
einen Gegner heruntergcholt haben. Drei der
Angreifer sind in den tiefen Fjord versunken.
Glaubte der Engländer , nach diesem erfolglosen
Angriff durch Entsenden einer größeren An¬
zahl von Flugzeugen einen besseren Erfolg er¬
zielen zu können .

'
so belehrte ihn bereits die

nächste Nacht , daß auch dies für ihn em ver¬
hängnisvoller Irrtum war . denn von den los
Flugzeugen, die in der kommenden Nacht an¬
flogen, konnten durch Flawaffen wie vor allem
auch durch die Jäger nicht weniger als neun
heruntcrgeholt werden.

Als dann zwei Tage später der englische
„Aufklärer vom Dienst "

, der in den Nach-
mittagsstunden erschien , ebenfalls von einem
deutschen Jäger abgeschossen wurde, gaben die
Engländer jeden weiteren Angriff, der ne nur
eine Reihe Hlugzeuge ohne den geringnen Er-
folg gekostet hatte , auf.

Begleitet von mehreren Zerstörern und Tor¬
pedobooten befand sich am 21 . Juni ein deut-
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Ser Mond verschwand , an - dann knallte rs
Schnellboote jagen in der Nacht Dampfer an Englands Kutte -

Von 8onckerderlebter Herbert Xolto

O PK -, 2 . Juli.
Wie an jedem Abend , an dem das Wetter

den Einsatz der Schnellbüote zuläßt, geht auch
an diesem Juniabend ein Verband dieser kleinen
erfolgreichen Boote in See. Das Ziel heißt
wieder englische Südküste, wo schon so
mancher Brite geknackt worden ist , der glaubte,
nirgends sicherer als unter den Küstenbatterien
der Insel seinen Weg nehmen zu können , der
sich schon im Heimathafen wähnte, als plötzlich
der todbringende Torpedo seinem Weg ein
Ende setzte.

Lausig hell ist es an diesem Juniabcnd.
Knapp drei Stunden dauern die Nächte um
diese Zeit her Sommersonnenwende, und dazu
ist keine Wolke weit und breit am Himmel zu
sehen , von der man erhoffen könnte , daß sie den
Mond verdecken wird. Schimpfend stellt diese
Tatsache der Kommandant seiner Nummer 1 ge¬
genüber fest, und schimpfend nur um einen
Krad kräftiger bestätigen es sich die beiden
Signalgasten gegenseitig, daß es in dieser Nacht
gerade kein Vergnügen bedeutet, vor Englands
Küste zur See zu fahren. Viel schlimmer kann
es nicht sein , wenn sie un^ mit ihren Schein¬

werfern kurz anleuchten, meint einer, und ein
Blick nach Backbord , wo querab ein Nebenmann
in gleißendem Mondlicht daliegt, besagt mehr
als alle Worte. Sechs - oder siebenhundert
Meter mag er entfernt sein , und doch kann man
bei dieser Festbeleuchtungalle Einzelheiten er¬
kennen.

Und da sollen wir ungesehen an einen Eng¬
länder herankommen, murmelt abschließend der
eine Signalgast . „Quatsch "

, mischt sich ein Ma-
schinengefreitcrein , der gerade an Oberdeck ge¬
kommen ist, um eine Nase voll frischer Luft zu
schnappen . „ Dem Leitenden hat eine Möwe
heute abend etwas auf die Mütze kleckern lassen.
Das bedeutet Glück, auch wenn . der Mond
scheint .

"
Dann ist es wieder still . Es ist jetzt auch

wirklich nicht die Zeit , um lange Erörterungen
anzustcllen. Nach allen Seiten hin muß ausge¬
paßt werden, denn jeden Augenblick kann ein
Schatten austauchen, jeder Augenblick kann die
Gelegenheit zum Erfolg bringen, aber auch Ge¬
fahr bedeuten. „Seitenmaschinen stop " .
Mit langsamer Fahrt laufen die Boote ihren
Kurs , denn es wäre sinnlos, hier mit äußerster
Kraft durch die Gegend zu preschen . Zu leicht
könnte etwas übersehen werden. Ein kleiner,

75 Meter unter -er Magmot-Ltme
Mlt -er U -Bahn von Panzerwerk zu
Von Kriexsderlcliter Neinr -Vieter kllxrsrn

o PK ., 2 . Juli.
Ein nebelfeuchter Morgen dämmert über den

lothringischen Wäldern heraus. Die Sonne
müht sich, den Nebel niederzuschlagen . Es ist
7 Uhr morgens. Eine Wagenkolonne fährt
durch ein Dorf, um einige gesprengte Brücken
herum, querfeldein auf ein Waldstück zu und
verschwindet darin . Dieser Wald hat es in sich.
Er verdingt eines der schwersten
Festungswerke der französischen Maginot-
Linie. Aeußerlich ist nichts anderes zu er¬
kennen als eine Reihe harmloser Schießstände
und einige Betonbuden. Plötzlich steht man
vor schweren Betonklötzen , mächtigen Panzer¬
werken , die hier zu einer der größten Werk¬
gruppen der ganzen Maginot -Linic vereinigt
sind.

Die Wagenkolonne biegt ans den Schießplatz
ein . Eine Gruppe französischer Offiziere er¬
wartet das deutsche Uebergabckommaudo. Eine
kurze Besprechung . Ein Schriftstück wird in
deutscher und in französischer Sprache ausge¬
fertigt : „Der Vataillonskommandeur Oberst¬
leutnant P . erklärt auf Ehre, daß sämtliche
Waffen im Werk B. in den Räumen geblieben
sind ."

Unter Führung der französischen Offiziere
geht es in das Panzerwerk hinein. Zunächst
durch eine dicke Stahltür , dann über eine ver¬
schließbare Bodenplatte und wieder durch eine
dicke Stahltüt , ebenfalls mit INE.- Schießscharten
versehen . Nun eine Strecke an Sprengkammern
vorbei, die dazu bestimmt waren, den Eingang
völlig zuzusprcngen , falls der Gegner doch ein¬
mal selbst durch die zweite Stahltür eingcdrun-
gen sein sollte.

Bon . ferne hört man das leichte Surren der
Motoren , die ganze Anlage mit elektrischem
Licht versorgend. Wir stehen .vor einer Gruppe
von Fahrstühlen, rechts langsame schwere
Lastenfahrstühle, daneben kleine Munitions¬
ährstühle und links ein geräumiger -schneller
Personenfahrstuhl. 75 Meter geht es hinab in
die Tiefe. Und hier unten tut sich ein Netz von
kilometerlängcn Gängen auf, durch elektrische
Lampen erleuchtet , allerdings nicht allzu hell.
Eine elektrische Schnellbahn mit Mannschafts¬
und Ecrätewagen steht zur Abfahrt bereit.

Nicht etwa niedergeschlagen oder bedrückt,
ändern voller Stolz fuhren die französischen
Offiziere das deutsche Uebernghmckommando
durch ihr Werk . Nicht ein Panzerwerk allein
wird übergeben, sondern eine ganze Werk¬
gruppe, in 75 Meter Tiefe verbunden durch
kilometerlange Kanäle , durch die die elektrischen
Bahnen sausen . Im 40- Kilometertempo geht
es von Panzerwerk zu Panzerwerk. Immer
wieder heißt es umsteigen vom Zug in den
Fahrstuhl, der uns in die Panzerkuppeln bringt.
Drei oder vier von diesen aus mächtigen
Vetonklötzen herausragenden Stahlkuppeln ge¬
hören jeweils zu einem Werk . Die Haupt-

Sanzerwerk - iv Monate tn Kellern
kuppel enthält die beiden Schnellfeucrkanonen,
und zwar nicht nur vom Kaliber 7,7, sondern
sogar vom Kaliber 13,5. Neben der Haupt-
kuppcl die Kuppeln mit den Zwillingtz- Ma-
schinengewehrcn und die Beobachtungskuppeln,
aus denen kleine Sehrohre emporragen, falls es
einmal notwendig gewesen sein sollte , die Seh¬
schlitze, die wiederum Scherenfernrohre enthal¬
ten , zu schließen . Die deutschen Ucbqrnahme-
offizicre sind zum Erstaunen der Franzosen
selbst über technische Einzelheiten außerordent¬
lich gut unterrichtet. Das Geschütz in der
Panzerkuppel wird von dem zehn Meter
tiefer als das Rohr sitzenden Kanonier indirekt
gerichtet . Er erhält vom Beobachter lediglich
die Richtwerte angegeben und stellt danach
von unten her das Geschütz ein , ohne den Geg¬
ner, den das Geschütz in direktem Schuß „ an¬
spricht "

, zu sehen . Und von Zielgenauig¬
keit dieser Anlage haben unsere Soldaten
manche Kostprobe erhalten . Im Hauptwerk
sind ständig 400 Mann , in den Ncbcnwcrkcn,
die nicht alle unterirdisch mit dem Hauptwerk
verbunden sind , weitere 250 Mann . Das
Hauptwerk verfügt über Schnellfeuerkanonen
verschiedener Kaliber , schwere Doppelmaschinen-
gcwehre und an den Scharten leichte Maschinen¬
gewehre . In den geräumigen, durch kilometer-
lange Tunnels von den Panzerwerken getrennte
Munitionshauptlager liegen noch große Men¬
gen MG.- und Artillerie -Munition.

Außer den acht untereinander verbundenen
Kampfblocks umfaßt das Werk noch, ebenfalls
in 75 Meter Tiefe, große K a s e r n e n a n l a-
gen, eine elektrisches Kraftwerk für die Fahr¬
stühle , die Lichtanlage, die Ventilation und die
Bahnen. Werkstätten ermöglichen das Beseiti¬
gen von Schäden . Für jedes ME . und Geschütz
in den Panzerkuppeln lagert unten ein Ersatz¬
rohr, das schnellstens eingeschoben werden kann.
Verschiedene Schärten sind so eingerichtet, daß
das ME . rasch beiseite geschoben und ein
Schnellfeuergeschlltz in die Scharte eingefahren
werden kann.

Die Luft ist trotz der Lllftungsanlagen feuchr
und stickig. Der Boden in fast allen Räumen
ist glitschig , vor . allem in den Mannschafts-
räumcn und Kasernen. Strohsäcke . Decken, alles
ist feucht und kalt . Seit zehn Monaten sitzen
die Mannschaften hier in dieser Werksgruppe.

Es» gibt k e i n e A b l ö s u n g . Der Kreis
der Mannschaften, die diese Anlage bewachten,
sollte möglichst klein gehalten werden. Wie
erlöst sind sic alle, daß cs nun endlich hinaus¬
geht in die frische Luft.

Fachmännisch besehen sich unsere Pionier-
ofsiziere das Werk . Sie überlegen, wie sie die
Anlage gestürmt hätten , sie außer Gefecht zu
setzen, wäre durchaus nicht unmöglich gewesen.
Den Beweis hat unsere Wehrmacht ja .an ver¬
schiedenen Stellen der Maginot -Linie erbracht.
Aber das Eindrigcn ? Ja , das wäre noch eine
harte Nuß gewesen , aber auch sie wäre geknackt
worden.

schwachdunkler Punkt ist es ja oft nur , der
irgendwo an der Kimm auftaucht und sich dann
bei vorsichtigem Heranpirschen als ein ausge¬
wachsener Dampfer entpuppt.

Siehst Du den Schatten an Steuerbordseit«
querab? Von einem der Nachbarboote kommt
die Anfrage. Vier Augenpaare suchen. „Haben
Sie ihn , Herr Oberleutnant "

, fragt die Num¬
mer 1 und weist mit der Hand in die Stacht hin¬
aus . Ein winziger Schatten ist es . Noch ist nicht
auszumachen, ob es sich um einen Dampfer oder
nur um einen kleinen Bewacher handelt, der
keinen Torpedo wert ist. „Signalgast : Geben
Sie an „Sn" : Schlage vor, daß einige Boot«
den Fall untersuchen" . Kaum ist der Spruch
durchgegcben , da kommt auch schon die Antwort:
„Einverstanden Bobby". „Steuerbord zehn.
Seitcnmaschinen langsame Fahrt .

"

Nicht einen Augenblick wird der Schatten
jetzt aus dem Auge verloren. Größer und größer
wird er . Das muß ein ganz schöner Bissen sein.
Fünftausend Tonnen hat er bestimmt . Wenn
nur der Mond nicht wäre. Eine kleine Wolke
scheint da oben ja im Anmarsch zu sein . Wenn
die für wenige Minuten den Mond verdeckt,
dann ist die Chance, ungesehen auf Schußentfer¬
nung heranzukommen, schon erheblich größer.
Also heißt es ruhig warten , wenn es auch in
den Fingerspitzen kribbelt.

Die Seitenmaschinen sind wieder gestoppt.
Ein Blick auf den Schatten, «in Blick auf die
kleine Wolke , die sich näher und näher an den
Mond heranschiebt . Mehrere Kommandanten
stehen klar zum Schuß . Jetzt kommt es nur
darauf an, wer in dem Augsblick am günstigsten
zum Dampfer steht und ihn umlegen kann.
Selbstverständlich möchte jeder jede Nacht das
Glück haben. Aber es neidet auch niemand
einem anderen Kameraden den Erfolg.

„Anfrage in welcher Lage hast Du den
Dampfer. Werner ? " -„Ich habe iyn äußerst
günstig. Ich werde gleich einen Tor¬
pedo lösen "

. Kleiner und kleiner wird die
gleißende Lichtbahn des Mondes, bis er völlig
verdeckt ist. Gespannt blicken wir nach dem
Schatten, dessen letzte Minute dichter und dichter
hcranrllckt . Ein Knall, eine Erschütterung,
hochaufprassclndc Schiffsteile. Dann ist ebenso
plötzlich wieder Stille vor der englischen Küste.
Der Schatten aber ist verschwunden . Auch nicht
ein Balken schwimmt mehr.

„Der hatte Munition geladen ", stellt
der Kommandant unseres Bootes fest. Stück für
Stück wird wieder der Lichtschein des Monde»
sichtbar . Die Walke hat ihre Schuldigkeit ge¬
tan . Stufe für Stufe gehen die Maschinen mit
der Fahrt herauf. Höchste Zeit ist es , den
Heimmarsch anzutreten , um noch vor Einbruch
der Helligkeit aus der Nähe der englischen Küste
fortzukommen.

Stunden später haben die Boote im Stütz¬
punkt festgcmacht . Herzliche Glückwünsche pras¬
seln auf den erfolgreichen Kommandanten
nieder. „Schick hast Du das gemacht.
Werner . meint der eine , ich hätte ihn
ja gern selbst umgelcgt. Aber Dir gönne ich
es". „ Dielen Dank, Bobby, einer mußte ja
schießen , und da ich am günstigsten stand , Höchte
ich raus mit dem Aal, bevor es wieder
Heller wird. Denn in irgend einer Form
mußten wir doch ein Sonnwcndfeuer haben. Und
was besseres als einen englischen Munitions¬
dampfer konnte ich mir für uns nicht denken ."

Norwegen liefert Fifchkonferven
Fr Oslo, 2. Juli.

Die in der letzten Woche stattAfundenen
Besprechungen zwischen dem Exportausschußder
norwegischen Hcrmetiksabrikencs-Jndustrie und
Vertretern der deutschen Vczugsgemcinfchaftder
Vollkonservenimporteure über einen Kaufver¬
trag für die in Norwegen lagernden Fischkon-
ervcnmengen der vorjährigen Erzeugung haben

zu dem Ergebnis geführt, daß die gesamte vor¬
handene Fifchkonservenmengc , soweit sie nicht
ür Norwegen selbst benötigt wird , in Kürz«

nach Deutschland ausgeführt werden soll . Da¬
durch wird der norwegischen Industrie die
Möglichkeit gegeben , ihre Fischkonseroeirbeständ«
»fort zu verkaufen und so die kommende Er¬

zeugungsperiode zu finanzieren. Auch für die
neue Heringskonfervenerzeugung soll ein ähn¬
liches Abkommen abgeschlossen werden.
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Ihre Verlobung geben bekannt ^

Vera Lucea Wr
Karl Schneider

Boobsmaat
Leer Breslau,

z. Zt . Leer, Adm .-Scheer - Str.
1 . Juli 1940.

bkeringstekn , ben ' 1. bull 1940.
In treuerbtlicktertüllung tiel am 14. buni

1940 im Lampt tür kükrer unb Vatsr-
lanb bsr ,

bäckergeselle

i-I . Ssumsnn
bnteroktirier in einem kanrer -keximent

In 2weijskrigsr Zusammenarbeit war er uns ein
lieber kreunb unb treuer Lrbsitskamerab.

Vir werben ikn nicbt vergessen.

> fsmilie ^oksnn 8eemsnn.

Ihre Verlobung geben bekannt

bilde Srinilkr
SlllsBoogd

Leer, Ostftsl .,Neue Straße 32
z. Zt . Trier

Trier.
Trierweilerweg 49

Im Jkli 1949.

»« l !«

beer , Oingelstäbt , Ibülkausen , kmben,
^ ben 1. bull 1940.

Vir erbielten bis untsübsrs Kackrickt,
bsü am 23 . buni 1940 mein innigstgslieb-
ter , guter Lokn, unser lieber bruber,

Lckwsger unb Leite

Qseksecj ^Iting
Lekreiter in einer kanror -bager -Lbteilung

im 24 . bebensjskre an ben Dolgen einer erlittenen
Verwundung , in einem kelblararett in krsnkreick ver¬
sterben ist.

ln tieter Trauer:
buitgarbis LIting Witwe
Louise Alling
kbuarb LIting , 2. 2t . Lrbeitsbienst
Hans Topp , r . 2t . Heeresdienst

unb alle Lngekörigen.
Von beilsibsbesucken bitten wir kötlickst bbrusebsn.

Veenkusen , beer , Varsingstekn,
ben 1. bull 1940.

Von seinem Kompanietükrer kaben
wir bis tistersckütternbe Kackrickt er¬
kalten , ball am 12. buni beim Ilebergang

über bis IVIsrne unser innigstgeiiebter Lokn, unser guter
bruber , Lckwsger unb Onkel , mein lieber kreunb

!"!skm I^Iemm
Lolbat in einem lnkanterie -kegiment

im 26 . bebensjakrs sein junges beben tür kükrer , Volk
unb Vaterland klngegeben Kat.

In unsagbarem Lckmerr:
Oortgles Klomm unb krau binrika , geb. ba>
kmil bruns unb krau K4ets , geb. Klemm
kngelke banssen unb krau banns , geb. Klemm
Kinrick Klemm , 2. 2t . im kelbs
Kätki Klemm
bodanna Keinbers.

Oie Trauerteler tinbet statt am Sonntag , bem
7. bull 1940, 10 Ilkr , in bsr Kircke 2U Veenkusen , W02U
alle Verwanbte unb bekannte eingslsbsn sinb.

Statt Zeder besonberen klitteilung
Unser lieber bruber unb Lckwager , ber

Assessor ,

kreiwilliger in einem Keiterregiment
tiel am 19. buni 1940 beim Lturm aut Toul tür kükrer
unb Vaterlsnb . .

'
klsbirinslrat
Di' . Otto Luukmsn unö frsu

, . Ilse , geb. Olssen.
bisgnlt 2, Krakau , ben 28. buni 1940.

bogaertelb , ben 1. bull 1940.
Lack Lottes keiligem willen entsckliet sankt unb

rukig » jsbock plötrliek unb unerwartet , mein kerr-
lieber , treuer IVlsnn , ber liebevoller Vater seiner brei
Kinber , mein lieber Lokn, unser bruber , Lckwager unb
Onkel

^o !< I<e vsn ^s ^iclen
in seinem SS . bebsnsjskre.

In tieter Trauer
^snns vsn ksköen

' geb . banLen
nebst Kinbern u . allen Lngekörigen.

Oie Beerdigung tinbet statt am vonnerstsgnsck-
mittag 2.30 bkr ..

, Kriexerkameraüsckakt
bkerings -boekretelerkedn.

828 ^ LS . -Keickskriegerbunb
Kacdruk.

Hiermit an alle Ksmeraben bis traurige lVlitteilung,
daü unser Ksmerab

Ilnterokkirier

I-lsin ^ ieki ösumsnn
aut bem kelbs ber Obre tür kükrer unb Vatsrlanb
getsllsn ist.

" ver Kamerabsckaktskükrer.

Im Ksmpt um Oeutscklsnbs Oröüe
unb krsikeit tiel am 14. buni 1940 unser
liebes Vereinsmitglieb

!^einkic^ öaumann
bnterokki2ier in einer kanrerabwekrkompanio

' Ourck sein treunbsckattlickes , liebevolles Vssen
war er uns allen ein treuer Ksmerab.

kkre seinem Lnbsnken.
I?s (! ka !i «'ek'vek'ein „ !( elu'e vieöe «'" ^ lieninzssekn

kirrel , ben 29. buni 1940.
Vir erkielten bis tiettrsurig «^ Kack-

rickt von ber Kompanie , bsü unser ein¬
iger , lieber , treuer unb kottnungsvoller
Lokn, bruber , Bräutigam , Lckwsger unb

Onkel

Hermann Kupet
im Liter von 27 bakren am 12. buni 1940 in krsnk-
reick getallen ist.

Im Kamen aller Lngekörigen bringen biss tiet-
betrübt 2ur Lnreige

^ann Küpen unk! f »>su
geb. Saumsnn

I ^ ienlje liiomsen
' als braut

vis Oewiükeit bes Viebersekens vermag unser beib
2U stillen.

In treuer btlicktertüllung tiel im Kampt tür kükrer
unb Vsterlsnb unser lieber Langesbruber

Ilnterokkirler

XIssKsn
Vir werben sein ^ nbenken ekren.

dlsnnei'zessnzvei'ein „^ inösirk'sui" Petkum
ver Vereinstiikrer.

beer , ben 1. üuli 1940.
Statt bes Ansagen»

beute morgen 5.30 bkr starb nack langem , mit
groüer Oeüulb ertragenem beiben meine liebe krau,
meine liebe, gute IVIutter , Lckwiegsrmutter unb Ovoü-
mutter,

krau

^ Iikistine § utire
zel» . ^fiilsmp

im 87. bsbensjakre.
Im Kamen aller Vsrwanbtsn bringen biss tiet-

betrübt rur Ln ^sigs
kukiols 8ulik'e
^ ÜLsbetk LukkEe

t.ui8e Zullte , zeb . Klötlloi ' n
unb tünt bnkelkinber.

vis bserbigung tinbet statt am Donnerstag ; bem
4 . luli , nackmittsgs 3 bkr , von ber lutksriscken , krisb-
kotskapelle aus.

bolts , ben 1. bull 1940.
Vir erkielten vom Oberstabsarzt eines

kelblarsretts bie traurige Kackrickt , baü
bort am 21. buni 1940 unser lieber , ein¬
ziger Lokn, unser bruber unb Lckwager,

ber Lolbat

I-> 6k0 kok
im Liter von 30 bakrsn tür kükrer , Volk unb Vstsr-
lanb an einer sckweren Vsrwunbung gestorben ist.

br würbe aut bem bkrentriebkok in Toul beigesetst.
Oies bringen tietbetrübten berssns rur Lnseigs

Tkeobvr Kok unb krau
bngelins , geb. bs bisse

Okristine Kok
kngeline Kok
Veert Kleber.

vis Trausrteier tinbet am Sonntag , bem 14. bull,
vormittags 10.30 bkr , in ber Kircke ru bkaubs statt,
wosu alle Verwanbte . kreunbe unb bekannte ein-
gelsbsn werben . ' '

borkum unb Swinemünbe , ben 1, bull 1940.
vsn belbentob tür kükrer unb Vater-

lanb starb in einem Intsnterie -begiment
im Vslbe von Lois bs Oreiselles mein
sinsigsr , guter , kottnungsvoller Lokn,

unser lieber bruber , Lckwager unb Kette
Odersokütre

km cisssen
im Liter von 27 bakren.

In tieter Trauer:
Oesine Olaaüen Witwe
Oretemarie Olaaüen
Lopkie Olaaüen
Tkeba Olaaüen
Karl veiur Lckreiber.

Kackruk.
Lut bem kelbs ber kkre tiel tür kükrer,
Volk unb Vatsrlanb am 9. buni ber kartei-
genosss unb 8L -lVlann

^otisnuss dlsrms
Lolbat in einem lokanterie - begiment

kr war uns ein lieber Kamerab , ber nunmekr in
Treue unb btlicktertüllung bas gröüts Opker tür Oroü-
beutscklanb krackte . Vir werben ikm ein ekrenbes
Lnbsnken bswakren . »

8L . ber KLVLk.
Lturm 26/91

LIberts , Lturmtükrer.

KLVLk .,
Ortsgruppe Hollwege

bunker , Ortsgruppenleiter.

beer , ben 1. bull 1940.
Kack langer Krankkeit verstarb in vttsnbsck , wo

er rur Kur weilte , bsr trübere
l.ekk'ei' <!ei' OsteiEsteLLlkule

6er ^ stc1 örüning
im Liter von 45 bakren.

20 bskre lang wibmete er seine Kratt ber krriekung
ber bugenb unserer Ltsbt . Vir werben ikm ein ekren¬
bes Oebsnken bswakren.

Vresvker, kürgermeister.
vie bekrersckakt ber Osterstegsckule.

b u s m s n n.

beer , am 1. bull 1940.
Vis wir ertskrsn , starb nack langer Krankkeit

unser berutsksmerab , ber

l.elirei' s . O.

6er ^stc! Otüning
im 46. bsbensjakrs.

Vir werben sein Lnbsnken in kkren kalten.

Oek 1̂ 181.6 . , Ki-Li5si,§ llinitt I-een.

bnser lieber buber -Kamerab unb
lsngjskriges Vorstanbsmitglisb , ber

ist nack langer Krankkeit von uns gegangen.
kr Kat unsere Lacke mit seltenem kiter unb groüer

Treue getörbert unb sick stets mit seiner ganzen ber-
son kür bas Vokl unseres Llubs eingesetzt , bin be-
sckeibener unb immer kiltsbereitsr Kamerab , bsr nie
von sick reben mackte ; so wirb er uns allen im Oe-
bscktnis bleiben.

I?u6er-Llul> l-eek e . V . , l.eei'
Lntretea ber Kameraden am lVlittwock, bem 3 . bull

14.45 bkr bei bsjo -bnksn -LtrsÜe 23/24 . . .
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Nus der Heimat
Folge 153 Dienstag , den 2. Juli

SM«« mr MrielWen r >«« re««m
für Leer . Neiderland und Papenburg

Jahrgang 1918

Tapfere Eol-aten
Az Wegen hervorragender Tapferkeit vor

dem Feinde würden mit dem Eisernen Kreuz
l . Klasse ausgezeichnet:

Leutnant Dirk Ätzen , Sohn des Bauern
Ubbo Jtzen aus Neu -Wcsteel —Süderpolder.

Das Eiserne Kreuz ll . Klasse erhielten:

Gefreiter Bernhard Lay, Neermoor , gleich¬
zeitig wurde er zum Unteroffizier befördert.

Gefreiter Johann Lar sie !ns aus Aurich;
Gefreiter Paul Kluge aus Aurich ; Unter¬
offizier Georg Erdwiens aus Aurich.

Obcrgefreiter Ubbo Jtzen aus Ncu -Westeel
—Süderpolder ; Oberleutnant und Adjutant
einer Panzerjäger -Abteilung Burchard Tile-
m a n n.

Unteroffizier Fooke Terborg, Sohn der
Witwe Terborg , jetzt in Berlin ; Unteroffizier
Eoltdammer aus Emden , dem auch das
Verwundetenabzeichen verliehen wurde . Golt-
dammcr ist leider an den Folgen seiner in
Frankreich erlittenen Verwundung gestorben.

Unsere ostfriesische. Heimat beglückwünscht
ihre tapferen Söhne für den rückhaltlosen Ein¬
satz vorm Feinde!

Sklsriichte weiter angebaut
: : Der strenge und harte vergangene Winter

hat in ganz Deutschland , wenn auch mit wesent¬
lichen Unterschieden in den einzelnen Land¬
schaften , schwere Schäden bei unseren Raps - und
Rübscnflächen gebracht . Als Folge dieser Ein¬
wirkungen des Winters ' und auch begründet
durch eine ungünstige Frühjahrswitterung haben
Raps und Rübsen vielfach eine geringe Ent-
wickelungssreudigkcit gezeigt , die als Grund
dafür angesehen werden darf , datz sich der
Napsglanzkäserschaden stellenweise stark aus¬
gewirkt hat.

Diese Schäden sind jedoch , wie bereits betont,
auf die autzcrgewöhnlichen Verhält¬
nisse dieses Jahres zurückzufllhren . Dies ist
jedem erfahrenen Rapsanbaucr wohl bekannt.
Bei allen Kulturarten gibt es Jahre , in denen
auf Grund höherer Gewalt , seien es nun allzu
strenge Winter , Trockenheit oder Nässe , geringe
Erträge , stärkeres Auftreten tierischer Schäd¬
linge usw . festzustellcn sind ; deshalb bauen wir
sie doch immer wieder an . Und deshalb bauen
wir in diesem Jahre erst recht auch wieder
Winterölfrüchte — Raps und Rübsen —
an , zumal cs , den ' FeindmLchten zum Trotz , gilt,
die Fcttlllcke zu schlichen,
i -Für die Wirtschaftlichkeit des Raps - und
Riibsenanbaues ist , wie die Landesbauernschaft
Weser - Ems mittcilt , Sorge getragen worden.
Die Werbeaktion zum Abschluß von Anbau - und
Licfcrungsvcrträgcn läuft . Nun ist es Sache
eines jeden einzelnen Bauern und Landwirts,
Anbau - und Liefcrungsverträge abzuschließen
für Wintcrölsrüchte , um sich in den Genuß der
großen Vorteile , die der Vertragsabschluß mit
sich bringt , zu setzen und dadurch gleichzeitig
ihre Pflicht als Deutsche zu erfüllen.

Derdunkclungszcit von 21 .46 bis 5 . 11 Uhr.

O Sprechstunden im Betrieb . Der unter
den Kriegsvcrhältnissen an manchen Orten
eingetrctenc Mangel an Kassenärzten
hat dazu geführt , daß die Versicherten vielfach
erheblich Zeit für den Besuch ärztlicher Sprech¬
stunden opfern müssen . Dieser Arbeitszeitver¬
lust ist besonders für die Versicherten in wehr¬
wirtschaftlich wichtigen Betrieben nicht ver¬
tretbar . Der Reichsarbeitsministcr bat daher
die Kassenärztliche Vereinigung Deutschlands
ermächtigt , besondere Vorschriften für die
kassenärztliche Versorgung der Versicherten in
solchen Betrieben zu treffen , in denen die Ver¬
hältnisse dies erfordern Insbesondere können
bestimmte Kassenärzte mit der Wakrnchmung
der ambulanten kassenärztlichen Versorgung
dieser Versicherten beauftragt und verpflichtet
werden , nach Möglichkeit auch innerhalb des
Betriebes selbst zu bestimmten Zeiten Sprech¬
stunden abzuhalten.

O Erfassung für den weiblichen Arbeits¬
dienst . Im letzten Herbst hat erstmalig eine
Erfassung von

'
Jahrgängen für den weiblichen

Arbeitsdienst stattgesunden . Durch eine Ver¬
ordnung des Rcichsinnenministers wird die Er¬
fassung

'
für die Zukunft neu g e r eg e lt . . Die

Erfassung wird danach von den polizeilichen
Meldebc

'
hörden durchgeführt . Der Rcichsinnen-

minister bestimmt , welche Gcburtsjährgänge der
weiblichen Jugend zur Erfüllung der Reichs-
arbcitsdienstpflicht hcrangezogcn werden . Als
Grundlage für die - Erfassung werden das
Rcichsarkeitsdienst - Pflichtstammblatt und die
Reichsarbeitsdicnst -Pflichtstammrolle angelegt
und laufend geführt . Für ledige weiblrche Per¬
sonen , die sich vor Einberufung ihres Eeburts-
jahrgangcs für den Reichsarbcitsdienst nrclden,
erfolgt die Erfassung in der gleichen Werse.
Die Dienstpflichtigen müssen auf Anordnung
der -politischen Meldebehördc oder auf Grund
des öffentlichen Aufrufes persönlich zur Erfas¬
sung erscheinen . Nach Empfang , der Essas-
sungsbcscheinigung mühen ße jeden Woh¬
nungswechsel und die Eheschließung dem zu¬
ständigen Reichsarbeitsdienstmcldeamt Mit¬
teilens

Ar Nordsee -Schollen billiger . Infolge der an¬
haltenden großen Schollenfänge hat die Haupt-
vereiniguna der Deutschen Fischwirtschaft mit
sofortiger Wirkung den Marktpreis für
Schollen erheblich gesenkt. Der Verbraucher¬
preis stellt sich dadurch Lei der nächsten Fisch-
ausgabc um ungefähr 15 Pfennig das Pfund
niedriger.

Erntelager der Leerer Hitler-Jugend
Erster Einsatz im Reiderland

AI Die Erbsen in den Poldern im Reider-
lande sind pflückreif . Nach einer Bekannt¬
machung des Landrats darf erst am Don¬
nerstag mit der Ernte begonnen werden.
Die Konservenfabrik in Bunde ist für die Ver¬
arbeitung und Konservierung der anfallenden
Mengen vorbereitet . Den größten Teil der
Helfer und Helferinnen bei der Arbeit > des
Pflückens wird in diesem Jahre die Hitler-
Jugend stellen . Die Mädel und Jungen der
Reiderländer Jugend werden Tag für Tag hin-
ausfahrcn , wenn die Sonne noch nicht aufge¬
gangen ist. um mit dem Pflücken zu beginnen.
Aber auch die Jugend aus der Stadt Leer wird
eine große P s I ll ck e r m a n n s ch a f t stellen.
Da nach der Anordnung des Stellvertreters des
Führers nur die älteren Jungen und Mädel
außerhalb ihrer Wohnorte oder deren näherer
Umgebung eingesetzt werden und ihr Einsatz
nur von einem Erntelager erfolgen darf , mußte
diese Voraussetzung geschaffen werden . Der
Bann und der Untergau stellen zwei Mann¬
schaften auf , die ein Lager in Bunde be¬
ziehen werden . Die Mädel errichten ihr Lager
bei Wolter - Bunde , während die Jungen die
neuzeitlich eingerichtete Schule in Bunde be¬
ziehen werden . Das Lager der Jungen leitet
als Erntegefolqschaftsführer der Oberschar¬
führer Lehrer Doedcns , der sich für die

Erntezeit zur Verfügung gestellt hat . Die Lei¬
tung des BDM .-Lagers liegt in Händen der
llntergauführerin Gisela von Olders¬
hausen.

Beide Lager werden je 75 Mädel oder Jun¬
gen beherbergen . Morgens um vier Uhr wird
mit der Arbeit begonnen werden . Die leichte
Verderblichkeit der Erbsen macht einen so frühen
Beginn der Arbeit notwendig , damit bis zum
Mittag die gesamte Pflückmcnge schon bei der
Fabrik ist. Um zwölf Uhr ist die Arbeitszeit be¬
endet . Dann wird gegessen . Für eine kräftige
und gute Verpflegung ist gesorgt . Um dem Kör¬
per ber jungen Menschen die notwendige Ent¬
spannung zu verschaffen , wird dann eine .längere
Ruhezeit angeordnet . Nach dem Schlaf wird die
Freizeitgestaltung im Sinne der bisherigen
Ferienlager der Hitler -Jugend vorgenommen
werden.

Alle Helfer und Helferinnen der Jugend sind
gegen Krankheit und Unfall versichert . Der
Jugend entstehen aus diesen Versicherungen
keinerlei Kosten.

Die Lagerzeit beginnt am kommenden Mon¬
tag . Dann sind die Lager so weit hergerichtct,
daß keinerlei Schwierigkeiten mehr entstehen
können . Die Jugend freut sich , dem Volke mit
ihrem Einsatz in der Kriegszeit dienen zu
können.

Echtvimilikampfe der SMerSugen-
Az Am Sonntag wurden die Schwimmwett¬

kämpfe der Hitler -Jugend im Rahmen des
Bannsporttages fortgesetzt . Der VDM.
und die 2M . hatten ihre Kämpfe schon am
vorigen Sonntag durchgeführt . Auch die Jungen
konnten gute Ergebnisse erzielen , wie die nach¬
folgende Ausstellung zeigt:

Ergebnisse der HJ . -Kämpfe:
100 m Brustschwimmen : 1 . Sieger : Hülscbus,

Gef . Fl . 1/381 , 1 :11 Min . , 2. Voß , Jungst . 1/381,
1 :52,6 Min ., 3 . tcr Haseborg , Gef . 11/381,
1 :56,2 Min.

100 m Kraulschwimmen : 1 . Sieger : Müller,
Gef . Fl . 1/381 , 1 :22 Min . , 2. Nützmann , Gef.
11/381 , 1 :26 Min . , 3 . Penning . Ges . Fl . 1/381,
1 :36,1 Min ., 1. Peters . Gef . M 1/381 , 1 :38,1
Min.

IXIllÜ -m -Lagen -Stassel der Gefolgschaften:
1 . Sieger : Gefolgschaft FL 1/381 Leer , 6 :50,1
Min ., 2 . Gefolgschaft M 1/381 Leer , 7 :31,2 Min .,
3. Gefolgschaft 11/381 Weener , 7 :36,5 Min.

200 m Brustschwimmen : 1 . Sieger Sanders,
Gef . FL 1/381 , 1 :01 Min ., 2 . Kampinga , Gef.
M 1/381 , 1 :06,3 Min . , 3. Voß , Jungst . 1/381,
1 :36 Min.

100 m Rückenschwimmen : 1 . Sieger : Kruse,
Gef . FL 1/381 , 2 :02 .0 Min ., 2. ter Haseborg,
Gef . 11/381 , 2 :12,8 Min.

Ergebnisse der DJ . -Kämpfe
50 m Brustschwimmen : 1 . Sieger : Westphal,

Fähnl . 1/381 , 51,0 Sek . , 2 . Tamminga , Fähnl
1/381 , 56,1 Sek . , 3. Huch . Fähnl . 1/381 , 56,6 Sek .,
1 . Dcttmar , Fähnl . 2/381 , 56,9 Sek.

50 m Kraulschwimmen : 1 . Sieger : Becker,
Fähnl . FZ/381 , 11,1 Sek ., 2. Teiwes , Fähnl.
3/381 , 16,5 Sek ., 3 . Kauß , Fähnl . 1/381 , 17.1 Sek.

1X50 m Bruststasfgl der Fähnlein « : 1. Sie¬
ger : Fähnl . 1/381 , Westphal . Tamminga , Huch,
3 :16,1 Min . , 2 . Fähnlein 3/381 , Eroenefeld,
Stark , Peters , Wilts . 1 :12,1 Min ., 3. Fähnl.
5/381 , v . Lengen , Vekaan , Steen , Schlör , 1 :31,3
Min.

50 m Rückenschwimmen : 1 . Sieger : Kauß,
Fähnl . 1/381 , 55,8 Sek ., 2 . Becker, Fähnl.
FZ/381 , 59,1 Sek.

O Ueber 10 000 Führerscheinentziehungen . Im
Jahre 1939 sind in 10 796 Fällen Führerscheine
entzogen und in 6013 Fällen der Führerschein
versagt worden . In 1825 Fällen spielte dabei
die „ Neigung zum Trunk" die ent¬
scheidende Äolle . Am Führerschein hängt oft
die Stellung des Fahrers — und trotzdem muß
immer wieder diese härteste Maßnahme ge¬
troffen werden , den Führerschein zu entziehen.
Es kann darum nicht oft genug darauf hin-
gewies ?n werden , daß immer und jetzt erst recht
der Kraftfahrer die alkoholischen Getränke
meiden soll . Es muß Sitte werden , daß ein
Kraftfahrer vor und während des Fahrens
nichts an alkoholischen Getränken zu sich nimmt.

„Bunte Wiese"
Wohlgelungene Werbeveranst

Az Am Sonntagnachmittag führte die Turn-
wartin und Betreuerin der Kindcrabteilung
Netty Löning eine frohe Kinderschar auf
die grüne Spielwiese des Turnvereins an der
Straße der SA . Es waren die Kleinsten im
Verein , Mädchen und Jungen von drei Jahren
an , die -einen Ausschn .itt aus dem regel¬
mäßigen Turnbetrieb zeigten . Es war nicht
schlechthin „ Turnen "

, was die Kleinen auf der
Wiese vorführten , alles , was sie vorführten,
war und blieb Spiel , „ Spiel im Gewände der
Freude "

, wie der unvergeßliche Max Schwarze
treffend sagte . .

Nach dem Aufmarsch der singendest Kinder
umriß Vereinsleitcr Dr . Meyer den Sinn
der Veranstaltung . Er dankte den Eltern , daß
sie ihre Kinder -schon so früh dem Turnverein
und damit dem deutschen Sport zuführtcn . Datz

Az Immer noch hängen Fahnen nachts
draußen . Einige Volksgenossen können sich nicht
daran gewöhnen , die Fahnen nachts einzti¬
li o l e n . Nochmals richten wir an die Einwoh¬
ner die Bitte , dieser selbstverständlichen Pflicht
nachzukommen.

Az Denkt an die Verdunkelung ! Drei gebüh¬
renpflichtige Verwarnungen mußten gegen
Volksgenossen ausgesprochen werden , die es ver¬
säumt hatten , ihre Fenster abzudunkeln . In
allen Fällen lag eine Fahrlässigkeit vor.
Da diese Volksgenossen bisher ihrer Vcrdunke-
lungspflicht nachgekommcn waren , sah die Po¬
lizei noch einmal von einer Anzeige ab.

Az Grober Unfug . I » letzter Zeit ist cs
mehrfach vorgekommen , daß eine Hebamme
nachts angcrufen wurde , in diesem oder jenem
Hause einer Wöchnerin Hilfe zu leisten . Nachher
stellte es sich heraus , daß unter der genannten
Adresse und auch in keinem Nachbarhause Hilfe
benötigt wurde . Die wackere Frau , die Tag und
Nacht für die Allgemeinheit bereit ist , ist un¬
nötigerweise um ihren Schlaf gebracht worden.
Wie leicht Hann cs auch noch vorkommc - , daß
durch ihre Abwesenheit wirklich Hilfsbedürftigen
ein Schaden entsteht.

Az Sträflicher Leichtsinn . Nacht für Nacht
überfliegen feindliche Flieger unser Gebiet . Im¬
mer wieder wird in Wort und Schrift darauf
aufmerksam gemacht , dgß jeder Lichtschein zur
Quelle der Gefahr für alle werden kann . Den¬
noch trifft man immer wieder Fenster , aus
denen in später Abendstunde ein Lichtschein^
nach außen fällt . Die Polizei nimmt die Säu¬
migen in empfindliche Strafen.

Az Fahrraddiebstähle mehren sich . In der
letzten Zeit häufen sich die Diebstähle von Fahr¬
rädern . Vielfach werden auch Räder vertauscht.
2n fast allen Fällen wissen die Geschädigten
nicht die Nummer ihres Fahrrades
anzugcben . Das erschwert die Arbeit der Poli¬
zei sehr . Von jedem Fahrradbcsitzer muß man
auch verlangen , daß er sein . Rad anschließt,
selbst wenn er es nur eine ganz kurze Zeit unbe¬
aufsichtigt stehen lassen muß.

Az Blumen vom Grab gestohlen . Schon des
öfteren sind Blumendiebc auf dem Friedhof an
der Hcisfelderstraße am Werk gewesen . Nun
sind in einer der letzten Nächte von einem Grab
3 2 Lobelien verschwunden . Man versteht cs
nicht , daß es Volksgenossen geben kann , die nicht
einmal Ehrfurcht vor den Gräbern haben , die
von den Hinterbliebenen mit Liebe gepflegt
werden.

Az Reichssteuer - und Kricgszuschlagmahnung.
Vom Finanzamt wird uns geschrieben : Auf die
heutige Veröffentlichung des Fianzamts betr.
Steuer - und Kriegszuschlagmahnung der im
Monat Juli 1910 fälligen Reichssteuern wird
hingewiesen . Die pünktliche Entrich¬
tung der fälligen Steuer - und Kriegszuschlag¬
beträge gehört zu den staatsbürgerlichen Pflich¬
ten eines jeden Volksgenossen . Sie liegt aber
auch in seinem Interesse , da er sich im Falle
rechtzeitiger Zahlung an den Fälligkeitstagen

im Sonnenschein
Mung -es Turnvereins Leer
die Kinder im Verein gut aufgehoben seien,
würde die „ Bunte Wiese " zeigen.

Die Aufteilung der großen Schar vollzog sich
in drei Abteilungen . Die in der Sportdicnst-
gruppe vereinigten ältesten Kinder betätigten
sich an den Geräten , die jüngeren führten die
Körperschule vor , und die Kleinsten sprudelten
über vor Freude und Eifer in ihren kindlichen
Spielen , die jedoch bewußt die körperlichen
Fähigkeiten hcrausstellten . Den Beschluß dieses
zweiten Reichswerbeturnens für Kinder bildete
ein gemeinsames Kreisspiel bei Hel¬
lem Kindcrlachen.

Damit hat der ' Turnverein Leer zu seinem
Teil beigctragen an der Erfüllung des vom
Führer gestellten Auftrages , „eine gesunde und
lebensfrohe Kinderwelt schaffen zu helfen , die
stolz und stark in die Jugend des Führers hin¬
einwachsen kann ." (v. Tschammcr und Osten ) .

Aulbaukrebite für Zronthandwerker
Das „Deutsche Handwerk " berichtet über die

Bewährung des genossenschaftlichen Einsatzes
im deutschen Handwerk . Ueber die enge Zu¬
sammenarbeit zwischen dem Reichsstand des
deutschen Handwerks und der Zentralgenossen¬
schaftskasse wird mitgeteilt , daß die durch die
Licferungsgenosscnschaften ausgeführten und die
Kreditgenossenschaften finanzierten Aufträge
nach vorsichtiger Schätzung heute schon den Be¬
trag von einer halben Milliarde Reichsmark
übersteigen . Unter wehrwirtschaftlichen Gesichts¬
punkten sei ein nicht zu unterschätzender Wert
der Organisation der Lieferungsgenossenschaften
darin zu sehen , daß es über sie gelinge , die
letzte Arbeitsstunde bes letzten Handwerkers im
letzten Dorf zu erfassen und für den Schicksals¬
kampf unseres Volkes nutzbar zu machen.

Ein neues dankbares Aufgabengebiet wird den
Kreditgenossenschaften nach Beendigung des
Krieges erwachsen , nämlich den Handwerkern
die Umstellung auf Friedcnsverhältnisse und die
Wiederinbetriebnahme ihrer Werkstätten mit
allen Mitteln zu erleichtern. Wie General¬
sekretär Dr . Schüler mitteilt hat die Reichs-
hanhwerksführung bereits in Verhandlungen
mit der Zentralgenosscnschaftskasse wie auch
mit dem Sparkassen - und Eiroverband insbe¬
sondere die Frage der Eewähru »ng von
Aufbaukrediten für diese Handwerker
geprüft und wird im Benehmen mit den ge¬
nannten Instituten dafür sorgen , daß die Her-
cinnahme der mit Sicherheit zu erwartenden
zahlreichen Aufträge auf allen Gebieten der
Handwerkswirtschaft nicht durch Mangel an
aureichcnden Finanzicrungsmöglichkeiten ge¬
fährdet wird.

nicht unwesentlich Mehrkosten (Säumniszuschlag
von 2 Prozent sowie Beitreibungskosten ) und
gegebenenfalls eine Aufnahme in die Liste der
säumigen Steuerzahler erspart . Da erfahrungs¬
gemäß an den Fälligkeitstagen der Andrang zu
den Kassenschaltern der Finanzkasse außer¬
ordentlich groß ist, wird den Pflichtigen in
deren eigenem Interesse empfohlen , mit der
Einzahlung nicht bis zu diesem Zeitpunkt zu
warten . Auf die Zweckmäßigkeit der Steuerent¬
richtung durch Zahlkarte , Postscheck oder Bank¬
überweisung wird erneut hingewiesen , wobei
aber Steucrnummcr und Stcuerart anzu»
geben sind.

O Kriegsgefangene aus Frankreich aus dem
Wege in die Heimat . Da alle deutschen Kriegs¬
gefangenen aus Frankreich demnächst in die
Heimat zurückkehren , werden die Angehörigen
dringend gebeten , ab sofort weitere Postsendun¬
gen an Briefen , Karten , Paketen und Päckchen
zu unterlaßen . Eine Zustellung an die kriegs»
gefangenen Kameraden in den verschiedenen
französischen Lagern ist seit einigen Tagen
nicht mehr möglich, da die Abtransporte
bereits zusammengcstellt wurden . Verwundet«
und Kranke genießen den Vorzug der beschleu¬
nigten Rückkehr — die schon aufgegebene
Kricgsgefangcncnpost wird daher an die Ab¬
sender zurückgeschickt. Für die Postsendungen an
deutsche Kriegsgefangene in England werden
neue Wege beschritten . Es wird daher gebeten,
auch Postsendungen für unsere kriegsgefängenen
Kameraden in England erst dann aufzugeben,
wenn weitere Mitteilungen durch Rundfunk
und Presse erfolgen.

Az Beim Heuen nicht rauchen ! Manche Leute
können es Noch immer nicht begreifen , daß auf
Hcuwagen oder überhaupt bei Heuarbeiten
nicht geraucht werden warf . . Oefter sieht man
jüngere Leute mit der Zigarette aus den be¬
ladenen Hcuwagen sitzen. Sic würden diesen
unverantwortlichen Leichtsinn wohl unterlassen,
wenn sic sich vor Augen stellten , daß dadurch
wertvolles Volksgut in Gefahr kommt . Eben¬
falls können ganze Gebäude durch diesen Leicht¬
sinn vernichtet werden.

Unter ven Hoheitsadler
Reitersturm 5/163 Trupp Leer und NSRK.

Nächster Dienst am Mittwoch um 20 Uhr bei der Reit»
schule.
HJ .-Feuerwehr Leer

Heute , Dienstag , treten alle Junggenossen der Feuer¬
wehr um 20 Uhr bei , der Osterstcgschule an.
HZ.» Motorgefolgschaft Leer.

Die Motorgefolgschaft tritt am Mittwoch . 3. Juli , zum
Dienst um 20.15 Uhr beim Heim in der Kirchstraße an.
IM . . Kruppe 1/381 Leer . Schaft 1 (Hilde Klock) und
Schaft 3 (L. Oelrichs)

Die beiden Schäften treten am Mittwoch . 3. -Juli , um
15.30 Uhr in vorschriftsmäßiger Dienstkleidung vor der
Badeanstalt an . Badezeug und 10 Pfg . mitbringen.
Außerdem bringt fedes Mädel 10 oder Ä Pfg . für da»
Album mi^

^
^ ^ saNekindergeme essen:

mouozöcklN -Lammen

mir frischen Fruchten oder

Himbeersaft/

Mondamin gibt es auf die mit einem
X bezeichnetcn Abschnitte der Reichs¬
brotkarte für Kinder bis zu 6 Jahre»

>



Schneller ins Eheglück
FZ Um Eheschlietzenden , die ein Ehestands¬

darlehen beantragen wollen, den Weg der Be¬
schaffung dar nötigen Unterlagen zu erleichtern,
hat der Reichsiunenminister eine Verotdnung
erlassen. Da die Beibringung der Ehetauglich¬
keitszeugnisse jm allgemeinen einige Zeit erfor¬
dert , die meisten Volksgenossen aber beruflich
stark in Anspruch genommen sind , sollen , die
Amtsärzte dafür Sorge tragen , dag die Unter¬
suchungen ruf EhetaugliiUeit und Eheeignung
an einem Vormittag oder Nachmittag erledigt
werden können. Vor allen Dingen sollen die
Sonderuntersuchungen so gelegt werden, datz sie
am gleichen Tage stattfindcn wie die allgemei¬
nen Untersuchungen.

Um auch beim Ausfüllen der Sippcnfrage-
bogen Zeit zu sparen, werden von jetzt ab diese
Sippenfragebogen bei den Standesämtern bereit¬
liegen, damit sie schon beim Aufgebot in die
Hände der Brautleute gelangen. Der ausge¬
füllte Fragebogen kann dann bereits vor dem
persönlichen Erscheinen dem zuständigen Ge¬
sundheitsamt zugeschickt werden, damit eine
möglichst beschleunigte Abfertigung
gewährleistet ist.

O Wochenschausilmberichte „staatspolitisch
und künstlerisch besonder « wertvoll." Der
Reichsminister für Volksoufklarung und Pro¬
paganda hat den deutschen Wochenschau -Film-
hcrichten mit rückwirkender Kraft das
Prädikat „Staatspolitisch und künstlerisch be¬
sonders wertvoll " verliehen. Diese Auszeich¬
nung erhalten die Wochenschauen vom Beginn
der Offensive im Westen bis zur Beendigung
des Feldzuges gegen Frankreich. Es mutz hier¬
bei betont werden, daß die Gestaltung dieser,
geschichtlich«» Wochenschau - Filmberichte we¬
sentlich schwieriger ist , als etwa die Herstel¬
lung anderer dokumentarischerFilm « , da die
Zusammenstellung dieser Wochenschauen in kür¬
zester Zeit erfolgen muh und für Regie und
Schnitt nur drei bis vier Tags zur Verfügung
stehen . Deswegen bedeutet die Auszeichnung
gleichzeitig eine Anerkennung der Leistung der
Filr berichter der Propagandakompanien und
eine Würdigung der Arbeit der an der Gestal¬
tung der Wochenschauen beteiligten Männer.

O Pilsener nur als Herkunstbezeichnung.
Wie die Zeitschrift der „Akademie für Deutsches
Recht " mrttcilt , hat der Ausschutz für Wett¬
bewerb- und Warenzeichenrecht in Anbetracht
der neuen wirtschaftlichen Entwicklung sich mit
der alte» Streitfrage in der'

Bezeichnung „Pil¬
sener Bier " besaht. Es erscheint als ein Gebot
der Zeit , den jetzigen Zustand durch Eingreifen
des Gesetzgebers zu ändern und die Bezeich¬
nung „Pilsener " wieder als reine Hcrkunfts-
bezeichnung zu schützen. Der Ausschutz hat daher
in Anlehnung an das Solingcngesctz von 1938
«inen Eesetzesvorschlag ausgearbcitct , wonach
im gewerblichen Verkehr mit Bier Ortsbezcich-
nungcn nur zur Kennzeichnung der
Herkunft verwendet werden dürfen,

FI Teer macht das Holz widerstandsfähig.
'

Jetzt ist die richtige Zeit gekommen , datz die
Weidepfosten, Dungkarren, Geländer sowie die
Planken , die auf dem Dunghaufen gebraucht
werden, geteert werden müssen . Mit dieser Ar¬
beit steht man daher auch viele Landwirte be¬
schäftigt . Mit dem Teer ist dem Bauern ein
wichtiges Mittel gegeben , um seine Gerätschaf¬
ten , die täglich Wind und Wetter ausgesctzt
sind und nicht mit einem Oelanstrich versehen
werden können , haltbar und wider¬
standsfähig zu machen und zu halten . In
den Mittagsstunden ist der Teer jetzt dünn¬
flüssig und kann mit wenig Mühe aufgetragcn
werden. Die für Teer oder Karholiircum aus¬
gegebenen wenigen Mark machen sich durch die
verlängerte Lebensdauer der damit behandelten
Gegenstände in kurzer Zeit mehr als doppelt be¬
zahlt . Es kann daher jedem Landwirt ange¬
raten werden, fleißig den Tccrpinsel zu ge¬
brauchen.

FI Unnützes Radfahren der Jugend . Immer
wieder sieht man in Stadt und Land viele
Jugendliche, die stundenlang mit dem Rade
fahren , uig sich die Zeit zu vertreiben . Ecwitz,
Radfahren ist schön und bringt Abwechslung,
man kann in die Umgebung fahren und durch
Felder und Wälder streifen. Aber auch die
Fahrräder bedürfen heute mehr denn je der
Schonung und sollten nur dann benutzt
werden, wenn es wirklich notwendig ist. Kleine
Strecken können Jugendliche wohl zu Futz
machen . Viele mögen sich leichthin sagen , einige
Kilometer schaden den Eummischläuchennichts.
Und doch ist diese Annahme ein Irrtum ; denn
Kilometr reiht sich an Kilometer — und eines
Tages ist der Schlauch durchgcfahrcn und mutz
ersetzt werden. Mit einem Ersatz ist es aber,
wie jeder allmählich wissen sollte , schlecht be¬
stellt. Wir brauchen Gummi in Krregszeiten
für andere und wichtigere Zwecke. Noch schlim¬
mer ist es aber, wenn die Jugend über Stock
und Stein fährt und allerhand kleine Kunst¬
stücke mit den Rädern ausführt . Auf alle Fälle
ist auf den zweckmäßigen Gebrauch der
Räder stets zu achten.

FI Jheringsfehn . Gutes Schietzergeb-
r» i s . Auf dem zweiten diesjährigen Schießen
des Kleinkaliberschützenvereins Jheringsfehn
konnte unser Altmeister, Kamerad Henneke,
bei fünfzehn Schutz ein Ergebnis von 148 Rin¬
gen erzielen. Dieses Ergebnis , konnte von
keinem Schützenkameradcn übcrboten werden,
so datz unser Kamerad Henneke , wie schon so
oft, ungeschlagen dasteht.

FI Jheringsfehn . Mehr Rücksicht auf
die Fußgänger! Die Wege unserer Ge¬
meinde bestehen zum größten Teil aus Sand¬
kästen . Auf ihnen wickelt sich der ganze Verkehr
ab . Man kann häufig beobachten , datz die Fuß¬
wege von jüngeren Radfahrern , die oft zu
zweien oder zu dreien nebeneinander fahren,
auf den Fußgängerverkehr keine Rücksicht
nehmen. So kommt es, datz meistens ältere
Leute die sandige Fahrbahn benutzen , nur um
nicht von diesen Radfahrern ungefähren zu
werden. Es wäre zu wünschen , daß dieser Hin¬
weis genügt und die jüngeren Radfahrer ihr
jiblcs Treiben unterlassen.

Gemeindeschwesteraus vorgeschobenemPosten
Sischerlmus alb Sememdestation

: : In 88 Eemcindestationen unseres Nord¬
seegaues arbeiten in unermüdlicher Pflicht¬
erfüllung 102 NS . -Gemeindeschwestern . Am
schwersten , in ihren Erfolgen aber auch um so
schöner , ist die Arbeit in den Moorgemeinden
des Notstandsgebietes Emsland und auf den
großen und kleinen Inseln . Durch die abge¬
schlossene Lage sind die Inselbewohner
häufig nur auf ihre NS .-Eemeindeschwester
der Partei angewiesen. Das macht sich beson¬
ders in der stürmischen und kalten Jahreszeit
bemerkbar, wenn die Insel fest vom Eis «in-
gcschlossen ist und Packeis sich in die Fahrrinnen
der Schiffe schiebt . Dann rücken die Insulaner
enger zusammen und bilden tatsächlich «ine
große Gemeinschaft, in deren Mittelpunkt —
fest verankert mit den Lebcnsgewohnheiten und
vertraut mit den Verhältnissen der von ihr
Betreuten — die NS . -Eemenrdeschwester steht.

Mit all den großen und kleinen Sorgen
kommt man vertrauensvoll zu ihr. Sie wünscht
es sich ja auch . Zahlreich sind die Fälle , in
denen sie täglich ratend und helfend einsprin-
gen mutz.

Der NS . - Schwester Margaret « Esen wurde
im Sommer 1838 die NordseeinselLangeoog
zugewiesen, da hier die ärztliche Betreuung un¬
zureichend war und ein Krankenhaus vollkom¬
men fehlte. - In einem schmucken Fischerhaus
wurde die NS . - Gemeindestation eingerichtet.
Drei Krankenzimmer und eine Isolierstation
mit den nötigen Einrichtungsgegenständen sind
vorhanden. Hier leistet Schwester Margarte
die «rste Hilfe, bis sie den Kranken — entweder
zu Schiff oder im Winter mit dem Flugzeug —
in ein Krankenhaus auf dem Festland hringen
kann . Die Beförderung übernimmt selbstver¬
ständlich sie. Gerade eine Insel mit ihrem
großen Fremdenverkehr von vielen tausend
Badegästen und den tausenden ständigen Ar¬
beitern großer Unternehmen mutz mit den
Widrigkeiten eines auf Wind und Wetter an¬
gewiesenen Verkehrs rechnen . Mancher Kranke
mutz daher mehrere Tage in der Obhut der
Schwester auf der Station liegen, « he er
wciterbefördert werden kann.

- Schwere und leichte Fälle kommen täglich
vor. Wenn das Haus mit Kranken belegt ist,
dann gilt aber nicht ihnen allein die Pflege
und Fürsorge. Das Dorf hat auch die Hilfe der
Schwester nötig. Hand in Hand arbeitet sie
mit dem zuständigen Arzt, geht ihm zur Hand
und übernimmt die Pflege , gibt Anweisungen
und überwacht die helfenden Hände der Ange¬
hörigen. Da werden zuerst am frühen Morgen
die Schwcrkranken besucht und alles Notwen¬
dige getan. Laufend folgen die leichteren Fälle,
hier ein Verband , da eine Massage, dort ein
SLuglingsbesuch. Wenn die Hebamme, die
zugleich die Hilfsstelle „Mutter und Kind"
leitet , die Betreuung von Mutter und Säugling
abgibt , übernimmt die NS .- Schwester die
llcverwachung und manchmal die Beratung der
Mutter . Und wie manche Nacht hält sie Wache
am Bett eines Schwerkranken! Alte Leute mit
ihren Sorgen und Gebrechen dürfen von ihr

nicht vergessen werden, und dankbaren Herzens
freuen sich die Alt'en , wenn sich die NS .-
Schwester nach ihrem Befinden '

erkundigt und
ihnen diese oder jene Hilfe zukommen läßt , sei
sie pflegerischer oder helfender Art im Haushalt.

Unermüdlich ist die Schwester tätig und
scheut nicht Wind und Wetter . Soweit der
Dienst im Dorfe ist , kann das ertragen werden.
Aber auch weit draußen auf der „Langen
Insel "

, fünf bis zehn Kilometer vom Dorfe ent¬
fernt, nur durch winddurchtobte Dünen ohne
Wey und Steg zu erreichen , liegen zwei
Meiereien, wohnen auch Menschen , die der Hilfe
bedürfen, wo der Arzt nicht „mal eben rein¬
gucken" kann . Die Schwester versieht auch dort
ihren Dienst. Froh ist sie , wenn sie dann im
Dorfe keine dringenden Fälle hat und deshalb
ein bis zwei Tage dort draußen sein und der
alleinstehenden Frau , die krank darniederliegt,
helfen kansi.Der Krieg hat der Schwester noch beson¬
dere Aufgaben gestellt. Die Tätigkeit im
zivilen Luftschutz erfordert manchen Abend ihre
Kraft und als „Assistentin " des Arztes in der
Luftschutzschulung oder in Kursen „Erste Hilfe".
In den monatlichen Miitterberatungsstunden
ist sie ebenfalls anwesend. Auch die jeweils
angesetzten Schuluntersuchungen werden in
ihrer Anwesenheit durchgesuhrt. Regelmäßige
Besprechungen mit dem Ortsgruppenamtsleiter
für di« NSV . wie auch der Sachbearbeiterin
des Hilfswerkcs „ Mutter und Kind"

, der
Frauensibaftsleitung gewährleisten eine gute
gegenseitige Zusammenarbeit. Die durch dgn
Krieg bei der Gemeindeverwaltung anfallenden
Mehrarbeiten können von den Angestellten
nicht allein bewältigt werden. So hat Schwe¬
ster Margarete an einem Nachmittag in der

Einfuhr dänischer Bakon -Cchweine
O Nach dem Ausscheiden Englands als Haupt¬

abnehmer des Bakon-Schweines ist Deutschland
als Hauptabnehmer eingesprungcn. Die Reichs¬
stelle für Tiere und tierische Erzeugnisse wird
von jetzt ab in einem bestimmten Umfang
dänische Bakon-Schweine an das Fleischerhand¬
werk abgeben. Für die Verbraucherschaftstellt
Bakonfleisch etwas Neues dar . Es handelt sich
hier um Schweine, die ein bestimmtes Gewicht
und einen bestimmten Fettanteil möglichst nicht
überschreiten sollen . Im Gegensatz zum Speck¬
schwein wird das Bakon-Schwein nur bis zu
einem gewissen Grade gemästet. Die Bakon-
Schweine werden aus Dänemark geschlachtet ge¬
liefert, und zwar nicht in frischer Form, sondern
„gespritzt "

, also leicht gesalzen . In England
wurden sie dann nach einer bestimmten Vor¬
schrift geräuchert. In Deutschland erfolgt die
Ausgabe in ungcräucherter Form. Rein äußer¬
lich unterscheidetsich der Bakon in keiner Weift
von inländischem Fleisch . Die Verbraucherschaft
erhält auf die Abschnitte der Reichsfleischkarte
die gleiche Zuteilung wie bei frischem inländi¬
schen Schweinefleisch . Auch die Preise verändern
sich nicht . Für die Hausfrau ist allerdings von
Bedeutung, datz vor der Zubereitung der Salz¬
gehalt dieses Fleisches berücksichtigt
werden mutz. Güte und Geschmack des dänischen
Bakon sind ganz ausgezeichnet, und in gekochter
Form wirkt der Salzgehalt keineswegs störend,
voll das Fleisch jedoch in gebratener Form zu¬
bereitet werden, so wird eine Herabminderung
des Salzgehaltes durch Wässern zweckmäßig sein.

Woche die Anträge auf Bezugsscheine anzuneh¬
men , die Kartei dazu in Ordnung zu halten
und die Scheine auszugeben.

Co rundet sich das Bild eines Lebens ab,
das von dem Wort Pflichterfüllung heute' mehr
denn je getragen ist . Ein Beispiel für viele!

Arä
O

zeit.
Delmenhorst. Diamantene Hoch
Das Fest der Diamantenen Hochzeit be

gehen die Eheleute Georg Fleischer und Frau.
Die Eheleute, die im 83. bzw . 88. Lebensjahr
sieben , erfreuen sich großer Rüstigkeit und
nehmen am heutigen Zeitgeschehen lebhaften
Anteil.

O Delmenhorst. Mit der Bahnschranke
in die Luft gehoben. An der Stcding-
stratze hängtc sich ein Schuljunge an die her-
untergclassene Bahnschranke und wurde fest¬
geklemmt. Als die Schranke hochgc^ogen
wurde, mutzte der Junge eine unfreiwillige
Luftreise antreten . Auf seine Hilferufe be¬
freiten Passanten den Jungen aus seiner miß¬
lichen Lage.

O Nordenham. Verkehrsunfall. Bei
der Einfahrt in die Hafenstratze geriet ein
schwerer Lastkraftwagen auf den Bürgersteig, wo
ein Baum glatt umgelegt wurde, während der
Wagen selbst ohne Schaden blieb. Bei der Auf¬
klärung durch die Gendarmerie stellte sich her-

FI Neermoor. 64 Jahre alt. Mittwoch
feiert Witwe Iakomina '' D U s e l d e r , geborene
de Vrics , wohnhaft Neermoor. Süderstratze,
ihren 94. Geburtstag , Sie wurde am 3. Juli
1846 in Holthusen geboren und ist die älteste
Einwohnerin unseres Ortes . Sic ist schon 38
Jahre Witwe. Von den acht Kindern , die der
Ehe entsprossen , sind noch drei am Leben . Die
Hochbctagtc ist noch sehr rüstig und nimmt an
den Tagcsgeschehnisfcn regen Anteil.

FI Boekzetelerfehn. Verkehrsübcr-
wachung. Vor einigen Tagen wurde von der
Gendarmerie in unserer Ortschaft eine Verkehrs-
Überwachung , durchgeführt. Einige Einwohner
mußten gebührenpflichtig verwarnt werden,
weil sie die Vcrkchrsvorschriftcn nicht beachtet
hatten . Es sei hier noch einmal nachdrücklichst
darauf hingcwicscn, datz alle Fuhrwerke mir
einem Rückstrahler ausgerüstet sein müssen und
datz an dem jeweiligen Aufsatz , an der linken
Seite , der voll ausgeschriebeneVor- und Zu¬
name und der Wohnort in unverwischbarer
Schrift angebracht sein müssen.

FI Boekzetelerfehn. Beförderung. Der
Obergcfreitc Otto Reemts wurde zum Unter¬
offizier befördert.

FI Beningafehn . Iltisplage. In
letzter Zeit macht sich die Jltisplaae unliebsam
bemerkbar. Es werden mehrfach Hühner ver¬
mißt oder tot aufgcfunden. Ein Einwohner,
der kürzlich eine Glucke gesetzt hatte , mutzte
feststellcn , datz von den Brutciern nur noch
drei vorhanden waren.

FI Neuefehn. Jedes Fahrrad mutz
mit Zwei Bremsen ausgerüstet
sein. Obwohl wir erst vor einigen Tagen
darauf hingcwicscn haben, datz jedes Fahrrad
mit zwei Bremsen ausgerüstet sein mutz , gibt es
doch noch Volksgenossen , die Fahrräder mit nur
einer Bremse und zum Teil ohne jegliche
Bremsvorrichtung benutzen . Einige von ihnen
wurden von der Gendarmerie zur Verantwor¬
tung gezogen.

Fr Collinghorst. L u m p e n s a m m l u n g.
Hier wurden von der NS .-Frauenschaft 300
Kilogramm Lumpen und 36 Kilogramm Woll-
sachcn gesammelt.

^ e e n e i»
FI ' Beförderung. Der Soldat Emil Bui-

zinga von hier wurde zum Gefreiten be¬
fördert.

FI Abfahrt zum Erbsenpfliicken nicht vor vier
vier Uhr. Der Landrat hat im Einvernehmen
mit der Kreisbäuernschaft angeordnet, datz die
Abfahrt zu den Erhsenfeldern nicht vor
vier Uhr erfolgen darf. In anderen Jahren
war es üblich , noch früher aufs Feld zu gehen.
Da wir aber in diesem Jahre die Sommerzeit
haben, wird der Zweck des frühen Pflückens
auch schon erreicht , wenn die Arbeit um vier
Uhr hcginnt.

Fr Reger Betrieb in der Badeanstalt . In
den letzten Tage ist der Betrieb in unserer
Badeanstalt besonders rege. Wie in den
anderen Jahren ist sie nicht nur eine Erho¬
lungsstätte für die Einwohner Weeners , sondern
cs kommen auch aus den benachbarten Ort¬
schaften viele Vadelustige nach hier.

Fr Bunde. Zum ersten Male im Kin¬
dergarten. Gestern tummelten sich die Klei¬
nen zum ersten Male im neueröffneten Kinder¬
garten . Ihre Zahl war noch nicht sehr groß,
sic wird aber, sobald das Erbsenpfliicken begon¬
nen hat , sicherlich schnell zunchmen. Viele
Mütter werden dann mit Freuden ihre Kinder
in die Obhut der Kindergärtnerinnen geben.
Es werden Kinder im Alter von drei bis sechs
Jahren ausgenommen.

FI Bunde. Löschprobe der HI . -
Feuerwehr. Auch in unserem Dorfe ist eine
HJ .-Feuerwehr gegründet worden. .Eifrig sind
die Jungen bei der Arbeit gewesen und haben
sich in die Aufgaben der Feuerwehr vertieft,
Am Sonnabend hatten sie Gelegenheit, ihr
Können unter Beweis zu stellen . Es war ein
Brand in der Turnhalle angenommen worden.
Die Maßnahmen, die von den Jungen ergriffen
wurden, waren richtig. Der Feuerwehrführer
sprach sich lobend über die Arbeit der Jun¬
gen aus.

FI Böen. Steuer versagte. Ein von
Wymeer kommender Lastkraftwagen fuhr in un¬
serer Ortschaft gegen einen Baum . Wie cs
heißt, soll die Steuerung versagt haben. Der
Fahrer zog sich Verletzungen zu , die eine Ueber-
sührung in das Krankenhaus notwendig mach¬
ten.
Pspenbunz

FI Vesser verdunkeln! Diese Mahnung mutz
wiederholt an unsere Einwohnerschaft gerichtet
werden. In vielen Straßen , so z. B . in der
Horst-Wessel - und Friederiken-Stratze, wird ge¬
gen diese Selbstverständlichkeit immer noch
verstoßen. Dadurch gefährden diese Gleich¬
gültigen ihre Mitmenschen in unverantwort¬
licher Weise.

FI Es wird wieder geturnt . Nachdem die
Turnhalle jetzt zur Verfügung gestellt wurde,
sollen die regelmäßigen Uebungsabcnde
wieder stattfindcn. Die Abende für Männer'
sind künftig an jedem Dienstag.

FI Pokalturnier -Futzball des VfL. Sport¬
freunde. Am kommendenSonntag will der
VfL. Sportfreunde Papenburg sein gewohntes
Turnier durchführen. Neben dem Ortsgegner
nehmen Germania Leer und Marine daran teil.
Im Vorrundenspiel um die Handballmeister¬
schaft des BDM . siegten die Papenburgerinnen
(Sportfreundes mit 2 : 1 über die Vertretung
des Ilntetgaues Lingen.

FI Es gibt Eier . Auf de» vom 1.—28 . Juli
gültigen Bestellschein werden an jeden Ver-
forgungsberechtigtcn als erste find zweite Rate
insgesamt sechs Eier ausgcgeben.

aus , datz der Fahrer des Wagens selbst gar
nicht am Steuer gesessen hatte , sondern zwei
Arbeitskameraden die Führung des Wagen»
überlasten hatte, die in angetrunkenem Zu¬
stande zunächst verbotene Straßen befuhren und
dann den Verkehrsunfall verursachten. Sie
wurden beide in Haft genommen.

O Bremen. Frauenmord. Am 29. Juni
bemerkte gegen 20 Uhr ein von einem Ausslug
zurückkehrcndes Ehepaar beim Betreten des
Hauses Sternstratze 13 starken Brandgeruch. Bei
der Nachforschung nach dem Brandherd wurde
festgestellt , datz im Erdgeschoß die Ehefrau
Ruth Röpkcn , geb . Böhning, 22 Jahre alt , in
ihrem stark verqualmten Zimmer mit schweren
Kopfverletzungen tot auf ihrem Bette lag.
Nach den bisherigen Feststellungen der Krimi¬
nalpolizei ist Frau Röpkcn zweifellos einem
Verbrechen zum Opfer gefallen.

O Berne. Mutter und Tochter er¬
hielten das goldene Ehrenkreuz.
Frau Wwc. Bauer in Berne , die Mutter von
dreizehn Kindern war und ihre Tochter
Martha , die Mutter von neunzehn Kindern
ist, haben das goldene Ehrcnkreuz für kindei«
reiche Mütter erhalten , während eine ander«
Tochter von Frau Bauer das silberne Ehren»
Zeichen trägt.

ErbschaMiteuer -Erlelchterungen
Durch einen Erlaß des Reichsfinanzminister»

sind steuerliche Erleichterungen aus An laß
des Krieges auch bei der Erbschaftssteuer
verfügt worden. Sic betreffen zunächst den
Ehegatten. Nach dem Gesetz ist der Erwerb des
Ehegatten steuerfrei, wenn im Zeitpunkt der
Entstehung der Steuerschuld die im Gesetz ge¬
nannten Kinder oder weiteren Abkömmlinge
leben. Der Rcichsfinanzminister erklärt sich
jetzt damit einverstanden, daß die Finanzämter
Erbschaftsstcueransprüchenicht geltend machen,
wenn die Kinder usw . ihr Leben verloren ha¬
ben infolge der Teilnahme an einem Krieg für
das Deutsche Reich oder an dem Kampf für die
nationalsozialistischeErhebung oder für die Er¬
richtung des Erotzdeutschcn Reiches. Die Er¬
leichterungen betreffen weiteü̂ rbanfälle von
Gefallenen. Von der Geltendmachung von
Stcucransprüchen für geringe Erbschaften, Lc-
bensversicherungssummenusw „ die ein gefalle¬
ner Angehörigen hinterlätzt, soll auch dann ab¬
gesehen werden, wenn nicht schon kraft Gesetzes
Steuerfreiheit eintritt . Als geringe Anfälle
gelten in der Regel solche bis zu 3 000 RM.
Ein Billigkcitserlatz kann aber auch bei höhe¬
ren Anfällen angebracht sein . Darüber hinaus
ist der Minister damit einverstanden, daß die
Finanzämter Steueransprllche für Erbschaften,
die ein Gefallener seiner Braut hinterlätzt, in¬
soweit nicht geltend machen , als die Steuer den
Betrag übersteigt, der zu erheben wäre, wenn
die Erwerben » die Ehefrau des Gefallenen
wäre. Es müssen aber nachweislich erste
Schritte zur Eheschließung unternommen sein.

km 6en
FI 88 Jahre alt . Eine in Emden und dar¬

über hinaus bekannte und angesehene Persön¬
lichkeit , der frühere Sparkassenrendant Rcnaro
M o n k h o r st . vollendetegestern sein 88. Lebens¬
jahr . Der Hochbctagtc war jahrzehntelang an
der städtischen Spar - und Leihkasse tätig . Er
stammt aus Jemgum und wohnt seit sechzig
Jahren in Emden. Möge unserem Mitbürger
auch weiterhin ein ruhiger Lebensabend bc-
schicden sein!

FI Zwei Hochbctagtc . Fräulein Gertruide
F r e s e m a n n vollendete ihr 84. Lebens¬
jahr . Sie ist in Ditzum geboren und wohnt
seit zwanzigJahren in unserer Stadt . — Achtzig
Jahre alt wurde unser Mitbürger Heinrich
Roben. Er ist in Oberlangen geboren und
kam als Löjähriger nach Emden, . das ihm zur
zweiten Heimat geworden ist . Roben ist Vater
von zehn Kindern, von denen noch sechs am
Leben sind.



Wieder einmal daheim
Von Börnes FreiherrvonMünchhausen

W Wieder einmal daheim im plattdeutschen
Lande ! Der alte Knecht , der uns vom Bahn-
höfchen abholt , hat mich schon abgeholt , als ich
noch die weiße Mütze der hannoverschen Ter¬
tianer trug , und das ist mehr als vierzig Jahre
her . Bei uns heißt er wie alle Knechte noch.
„ Knecht " und nicht „ Wirtschaftsgchilfe "

. und
« ine Magd heißt „Magd " und nicht „Oekonomie-
Assistenti

'
n" oder „ Assessorin des höheren

Milchwesens " — das hängt mit uüserer Unbil¬
dung zusammen . Wir sagen auch noch höchst
ungebildet „ Bauer "

, wo sich in Mitteldeutsch¬
land längst der hochfeine „Eegenom " allgemein
durchgesetzt hat.

Ach, die liebe Luft im Lande zwischen Deister
und Süntel ! Wie köstlich weht es abends vom
Großen Karl herüber , wie stehen die Biicke-
berge im blauen Herbstdunst , wie breitet sich
das unbeschreiblich liebliche Schaumburg hecken¬
durchzogen , baumllberrauscht , parkhaft -para-
dicsisch um uns her!

Sonnabends ging 's auf den kleinen Riesen
sein sehr merkwürdiger Name , nicht wahr '? )
zum Cchlehenpflücken . Das ist immer ein Fa¬
milienfest , denn unsere Hausfrauen wissen
« inen köstlichen Saft daraus herzustellen , und
es heißt dann das ganze Jahr hindurch beim
Grieß -Flammeri oder der Stippmilch , wenn
der schone rote süße Saft darüberläuft : „Wißt
ihr noch, als wir letzten Herbst die Schlehem
pflückten ? "

Alles beteiligte sich daran , und weder der
Herr Landrat noch der Herr Domherr halten es
für einen Raub an ihrer Würde , sich im
Schwarzdorn die Hände blutig zu kratzen —
für unsere Frauen versteht sich so etwas ja von
selbst, denn schöne Hände einer Landedelfrau
sehen nun einmal anders aus , als schöne
Hände auf dem Kurfürstondamm . Der schmale,
lange Pflückkorb ist über den linken Unterarm
gestreift , die Linke zieht mit der Krücke eines
Spazierstockcs die sperrigen Zweige herab , und
die Rechte greift tapfer hinein in das Eestachel
und pflückt die von wcißbläulichcP Wachshauch
umschimmerten festen Früchte.

Himmel , welche Ernte dieses Jahr ! Aber
man muß sich dazuhalten , denn die Schlehe ist
« in spröder Strauch , der es durchaus nicht für
nötig hält , jedes Jahr Früchte zu tragen!

Und am Sonntag geht es natürlich in die
Kirche ! Neben der Kirchtllr steht ein hoher
Stein in die Mauer eingelassen zum Andenken
an Christian von Münchhausen , den am 27.
Mai 1643 der Bauer Johann Suren jämmerlich
mit einer Forke erstach — „ dessen Seele Gott
gnädig sei" schließt die Inschrift . Unsere
Pricche ist ein winziges hölzernes Schwalben¬
nest , zwei Meter iwer dem Altar und vier
Meter neben der winzigen Kanzel in die Ge¬
wölberippen des winzigen Kirchleins einge¬
klebt . Halbdunkel ist es dort , denn die Schicb-
fensterchen zum Kirchenschiff sind ein wenig
verquollen , und solange ich denken kann , sind
ihrer nur - zwei zu öffnen . Sie sind mit Butzen¬
scheiben versehen , und in das schlierige Glas
des einen „Achsenauges " hat der Diamant
meines Vorfahren Börries eingeritzt : B . v . M.
1639.

Auch sonst steht mancher Name dort , immer
gewissenhaft mit der Jahreszahl . Der,sich hier
während einer allzu länglichen Predigt Ehr-

würdens säuberlich in das Holz der Täfelung
einschnitt , ist meines Großvaters Urgroßvater,
daneben stehen die Buchstaben seiner Frau
Sophie Chatherine von Voß . Auch steht dort:
„Semper idem pour tous mes guten Friinde to
Rcmerhusen "

, was doch rin hübsches Beispiel
damaligen Deutsches ist . Das Eingangslied
verklingt , schön laut von dem allsonntäglich
überfüllten Eottcshäuschen gesungen — wobei
die hannoverschen s—tarken und s—pitzen
Doppellaute wie Schwerter des Herrn und
Sankt Michaels durch das Schiff zischen. Wir
stehen auf zrrm Evangelium . Da sitzen sie unten,
die Bäuerinnen , eine neben der anderen in der
wunderschönen , geradezu fürstlichen Tracht des
Bückeburger Landes , lieber den Stirnen steigt
steil die schwarze Haube auf . um di « Schultern
liegt goldstarrcnd , perlenstrotzend , spiegelflim¬
mernd in sieghaftesten reinen heraldischen Far¬
ben gestickt das „ Umdauk " (Umtuch . edeldeutsch:
Shawl " ) . Und über den brennendroten Röcken
spreizt sich die Schürze , auch sie goldstarrend,
perlenstrotzend , sp—iegelflimmernd , auch sie mit
Rosen und Eelhvcigelein überschwänglich üppig
bestickt. Kein Krönungsmantel einer Königin
und keine Dalmatika eines Bischofs kann köst¬
licher sein!

Im schmalen Mittelgang der Kirche aber liegt
in den weißen Kissen ihres Bettes eine Kranke
oder Wöchnerin , die das sonntägliche Eottes-

wort nicht hat entbehren wollen . Kein neugie¬
riger Blick geht zu ihr hin , denn di « Bauern
hierzulande sind ein formenstrenges Geschlecht,
das es an Zartgefühl und Herzenstakt nicht er¬
mangeln läßt — mag auch im Alltag der liebe
Gott bisweilen seine Bedenken über ihr Tun
und Lassen haben . Und dann die Predigt des
weißhaarigen Pastoren . — Und während « r
spricht , huschen zwei Fledermäuse aus dem
Vorraum durch die Prieche , Pfeilen blitzschnell
zwischen den Butzenscheiben hinaus ins Schiff
der Kirche , umzucken Kanzel und Altar und
kehren immer wieder von der Jagd auf die trä¬
gen herbstlichen Fliegen in unseren heimeligen
Raum zurück . . .

Und dann das Schlußlied . Als ich orgelum-
dröhnt die Worte singe : . Der mit verhär¬
tetem Gcmüte _ " fliegt mir halb unbewußt
eine Erinnerung durch den Kopf — gab cs
nicht Dichter da draußen , hatte nicht ihrer einer
den „Tetem " " ) just aus diesem Verse geschaf¬
fen , gab es nicht einmal so etwas wie Litera¬
tur auch für mich ? "

Ich weiß es nicht und mag es nicht wissen.
Ich sitz« in dem Kirchlein , das mein Ahn vor

1166 Jahren mit erbaute , ich bin einer von den
Vielen , die unter uns in der uralten Gruft
schlafen , bin einer der vielen .des Geschlechts,
die heute durch die sonnige Herbstwelt Deutsch¬
lands gehen . Nie fällt irdische Derzeitigkeit
mit ihrer Not und ihrer Eitelkeit so schatten¬
haft von einem ab als in einer solchen Dorf¬
kirche.

*) Bischer ln seinem Roman ..Ruch einer " verulkte
die falsche B e tonung in der Der tonunst.

Seltsame Macht eines Königs
Herrscherrechte im Zeichen des Zopfes ^

Kein Herrscher der Erde hat so weitreichende
und merkwürdige Machtbefugnisse , als der
König des Landes , das Deutschland den gegen¬
wärtigen Krieg aufgezwungen hat — Georg VI.
von England . Aber es ist nicht so , daß dies
ein besonderer Vertrauensbeweis seiner Unter¬
gebenen wäre , alte verzopfte und verstaubte
Geisteslichtung , die sich gegen alles Neue
wendet , ist es vielmehr , die Seine Britannische
Majestät mit geradezu belustigenden Rechten
ausstattet . Aus Grund Jahrhunderte alter Ver¬
fassungsbestimmungen , die niemals aufgehoben
wurden , hätte der englische König beispielsweise
das Recht , ohne das Parlament und das Volk
zu befragen , die gesamte Armee zu entlassen . Er
könnte ohne weiteres die Offiziere und Solda¬
ten des Landheeres und der Marine innerhalb
eines Tages bis auf den letzten Man » ihrer
Dienste entheben , ja , er wäre sogar berechtigt,
die englische Flotte zu verkaufen . Ob er dafür
einen Abnehmer finden würde , ist allerdings
höchst fraglich : bestenfalls müßte dieser unter
den Alteisenhändlern gesucht werden . Wo bleibt'
da das vielgerühmte demokratische Prinzip?

Der englische König kann von sich aus eineir,
Krieg beginne » , er kann auch vollkommen selb¬
ständig Friede » schließen , wobei es ihm ohne
weiteres erlaubt wäre , das Herzogtum Corn¬
wall , das sein persönlicher Besitz ist , abzutreten.
Obwohl alle diese Kronrechte wie ein Hohn auf
die heutige Zeit wirken , wird deren völlige Ge¬
setzmäßigkeit immer wieder von den britischen
Kronjuristen betont . Der englische König hat

auch das Recht , jedem vom Parlament ange¬
nommenen Gesetz, auch wenn es von beiden
Häusern ordnungsgemäß beschlossen ist, seine
Zustimmung zu versagen . Er ist berechtigt , jedes
Haus und jedes Grundstück in ganz Großbritan¬
nien käuflich zu erwerben , auch gegen den
Willen des Vorbesitzers . Dagegen darf er weder
Häuser noch Grundstücke mieten oder pachten,
um nicht rechtlich von einem Untertanen ab¬
hängig zu sein.

Natürlich spielt bei diesen lächerlichen Macht¬
befugnissen auch das Geld eine wichtige Rolle.
So sind die Kroneinkünfte und der Kronbesitz
des Königs von jeglicher Besteuerung aus¬
genommen . Für den britischen Herrscher gibt es
auch keinerlei Erbschaftssteuer , denn die Ver¬
fassung bestimmt , daß das Testament eines
Königs streng geheim bleiben muß . Dadurch
erfahre » weder die Nachlaßgerichte noch die
Steuerbehörden von den letzten Willensversü-
gungen des gestorbenen Monarchen.

Das erste Gesetz des Kronrechtes , das da
lautet : „Der König kann kein Unrecht tun !"
wird alleridngs mit ziemlicher Berechtigung von
uns bestritten . Immerhin gibt es in England
kein Gericht , vor dem ein britischer König
irgendwie zur Verantwortung gezogen werden
könnte . Man könnte auf dem Klagewege von
ihm auch keine Forderungen eintreiben . Diese
Möglichkeit erscheint durchaus nicht so abwegig,
wenn wir an Eduard VIl . denken , der als
Prinz of Males ein Leben in Saus und Braus
führte und dabei ständig in Geldnöten schwebte.

dsmEnolen Vsr!
Fortsetzung . lNachdruck verboten)

In der Tat . der Kerl hatte vielzuviel Ango-
stura in den Ein gegossen.

„ Es war mir bisher nicht bekannt , daß mich
irgendwer zum Tode verurteilt hat , Auster
Mai ."

„ Nicht irgendwer , lieber Doktor , sondern rch.
Mein Schwager hatte den Auftrag . Sie hier¬
von zu verständigen . Sollte er es vergessen
haben ?"

..Man schläft ruhiger , wenn man nicht weiß,
daß man zum Tode verurteilt ist . Mister Mai
Dem Portier des .Cathay ' scheint der Schlaf
seiner Gäste sehr am Herzen zu liegen.

„ So muß meine Nachricht für Sie völlig
überraschend kommen . Doktor ? "

,
„ Mich überrascht seit geraumer Zeit nichts

mehr völlig . Mister Mai . Immerhin würde es
mich interessieren , warum man mi ^' zum s,

"

verurteilte ."
. .Sollten Sie das wirklich nicht wM 'en

Doktor ? "
„ Nein . Vermutlich überschätzen Sie meine

Barschaft . Allster Mai .
"

Tchei, Mai hatte sein Glas zum zweitenmal
gehoben , um den Rest zu trinken : jetzt setzte er
es so heftig nieder , daß der . zarte Stiel abdrach.
Er lächelte , aber am Zittern feiner Hand , die
mit dem Elasstiel trommelte , sah Eric , wie
erregt dieser höfliche , elegante Mann fetzt war.

„ Das hat noch keiner gewagt von mir zube-
hauptcn . Sir ' Halten Sie mich für eisten Ver¬
brecher . für einen Mörder , wie ? "

„Wenn Sie mich fragen — : 2a ."

Eric Aniol blieb ganz ruhig . Er wunderte
sich , daß er so ruhig bleiben konnte . Vielleicht
würde jetzt das Ende kommen . Er selbst war
ohne Waffe , und es blieb nur interessant , zu

/ Roman von
/ RolandMarwitz

erfahren , ob sich Tchen Mai für einen Dolchstoß
oder für einen Revolverschuß entschied.

„ Ihr ,2a ' klingt nicht ehrlich , Doktor . Die
Wahrheit ist . daß Sie mich nicht für einen ge¬
meinen Vcrhkccher halten . Ich beseitige nur
meine Feinde , wie meine Feinde mich eines
Tages beseitigen werden . Ich habe viele
Feinde .

"

„ Zähle ich auch zu diesen Feinden , Mister
Mai ? "

„ Ich hoffe es , denn ich habe Ihnen Joan ge¬
nommen . Ihnen habe ich sie genommen , nicht
dem Mann , dessen Namen sie führt , und der auf
meinen leisesten Wink verschwand : Mister
Montalt . Durch Sie hat Joan Brethly das
Glück der Liebe erfahren , wie sie durch einen
anderen Mann das Leid der Liebe erfuhr . Diese
beiden Männer müssen aus Joans Loben ge¬
tilgt werden , nur so kann es geschehen , daß sie
cs lernt , mich zu lieben . Ich hoffe , Sie verstehen
das . Doktor Aniol ? "

Joan Brethly hat durch mich kein Glück er¬
fahren . wollte Eric Aniol erwidern , und Joan
Brethly wird nicht lernen, . Sie zu lieben . Liebe
kam und Liebe ging . Man konnte nichts dazu
und nichts dagegen tun . Darum aber ging es
hier nicht . Es ging nur darum , nicht mit der
Wimper zu zucken, jetzt , da man dem Feinde
gegenüberstand.

^ pch verstehe "
, sagte Eric kalt.

Tchen Mai nickte . »
,
',Eut , Sie haben den ersten Wurf ." Er schob

Eric den Becher zu.
. „Glauben Sie im Ernst , Tchen Mai , daß ich
um Joan Brethly würfeln werde ? "

„Wir würfeln nicht - um Joan Brethly . Wir
würfeln um unser Leben oder um das , was
unser Leben bedeutet . Verliere ich , so bin ich
ebenso verloren , wie Sie es sind . Bitte !"

Vielzuviel Angostura . Der bittere Geschmack
wollte nicht weichen . Eric griff nach dem Becher.
Wieder ein Full . Er war sogar ein wenig höher
als vorhin , dennoch warf er alle Würfel in den
Becher zurück. Als er zum zweitenmal den
Becher hob ? standen drei . Asse neben einem
Herzbuben und der Pikdame . Man konnte die
Asse stehen lassen und auf ein viertes beiin
letzten Wurf hoffen . Eric ließ sie nicht stehen.
Er wußte , als er den Becher zum drittenmal
schüttelte , daß es Wahnsinn war , nicht auf die
Asse gespielt zu haben.

Vier Damen.
„ Ausgezeichnet !" lobte Tchen Mai , und er

meinte , daß es für ihn überflüssig sein dürfte,
überhaupt z^ spielen.

Dreißig Sekunden später stellte er mit höf¬
lichem Bedauern fest, daß er vier Asse geworfen
hatte . Beim ersten Wurf . Vier Asse gingen über
vier Damen , sehr bedauerlich.

Eric gab keine Antwort . Er klopfte mit
einem Silberstück auf den Bartisch . Der Mixer
kam herbei.

„ Noch zwei , Sir ? "

„ Danke , nein . Es ist gut so ."
Ja , cs war gut so . Eric ließ die Münze über

die Platte rollen.
„Wollen wir unsere Uhren vergleichen , Dok¬

tor ? Nur damit es keine Differenzen gibt,
wegen der Frist von vierundzwanzig Stunden ."

„Meine Uhr steht "
, erwiderte Eric Aniol,

dann ging er ohne Gruß.
16.

Als Eric Aniol die Planken der „ Toad " be¬
treten hatte , die noch immer an jenem Kai im
Nordhafen vertäut war , schienen hundert Jahre
vergangen zu sein . Hundert Jahre , seit man hier
in einer Mondnacht am Heck gelehnt und den
deutschen Dampfer „Clausewitz " gesehen hatte,
hundert Jahre seit der Sturmnacht , hundert
Jahre seit Helen Turner » Tod . Hundert oder

Kilian Koll ist gefallen
Nach tapferem Einsatz als Fliegeroffizie«

ist der Dichter Kilian K o l l , den vor allem die
deutsche Jugend als Sprecher ihres neuen Le-
bensgesühls empfand , feinen schweren Ver¬
letzungen km Lazarett erlegen . Sein Name wird
für immer verknüpft bleiben mit dem Film
„Urlaub auf Ehrenwort "

, dessen Dreh¬
buch er nach seiner gleichnamigen Novelle ge¬
staltete und der im Bewußtsein des Volkes als
stärkstes filmisches Erlebnis weiterlcbt . Sein
letztes Buch „Die unsichtbare Fahne " ist neben
seinen knappen und markanten Erzählungen
schönster Ausdruck eines klaren , aus soldatischer
Haltung gespeisten Gcstaltungswillcns . Kilian
Koll , der Sohn des Schriftstellers Walter
Bloem, hielt sich allem „literarischen Be¬
trieb " fern : er lebte in engster Verbundenheit
mit der ostdeutschen Landschaft , wurde zum
Künder der Eigenart Masurens und suchte als
Dichter , als Kamerad , als Segelflieger immer
wieder den Kontakt mit der jungen deutschen
Generation . In ihrem . Bewußtsein wird er al»
Vorbild weiterleben , als eine der starken,
schöpferischen Kräfte , die die Ucberzeugung
ihrer Worte mit der Tat und dem eigenen
Blut besiegelte.

Als er dann später den Thron bestieg , mußte
er noch manchen Gläubiger befriedigen . Man
sieht jedensalls , daß in dieser Demokratie mit
doppeltem Boden der Herrscher Machtbefugnisse
besitzt, wie sie sonst keinem anderen Menschen
auf der Erde zustehen.

Neue Bücher
Fritz Müller -Partenkirchen , Der

Kaffeekönig . Roman . 875 Seiten.
Verlag C . Bertelsmann , Eiiterslqh.

Uz Der bekannte Humorist , der im vergan¬
genen Jahre seinen 65 . Geburtstag begehen
konnte , hat gleichsam als Fortsetzung zu seinem
ersten Werk „Kramer und Friemann , Eine

Lehrzeit " dieses Buch geschrieben , das die Ee-
hilfenjahre behandelt und merklich Züge eige¬
nen Erlebens zeigt . Beide Bände bilden zu¬
sammen ein Roman -Werk ( wenn nicht gar noch
ein dritter Band geplant ist ) vom Kaufmanns¬
leben , wie wir es seit Gustav Freitags „Soll
und Haben " nicht mehr kennen gelernt haben.
Eine glühende Liebe zum Kaufmannslebcn,
ein tief eindringendcs Verständnis in diesen
königlichen Beruf , in dem kein Krämergeist
Platz haben sollte , zeichnen dieses schöne
schwungvolle und bckennerische Buch aus . Aber
hier geht cs nicht um kleine Humore im All-
tagsschattcn und um komische Linjällc , die die¬
sen liebenswürdigen Dichter in den Untcr-
haltungsteilcn der deutschen Zeitungen bekannt
und beliebt gemacht haben , sondern cs geht
um echte Dichtung . Dieser Roman ist keine
bequemlich zusammengehauene , b.rcitgcwalzte
Erzählung , sondern die Gestaltung einer Ent¬
wicklung von großem Können . Dabei ist die
Form von einer flüssigen Leichtigkeit . Die
großartige deutsche Haltung des Buches ohn«
Wortwust und Phrajcngcklimpcr nimmt ebenso
für den Dichter ein wie die bemerkenswerte
Spannung , Or Lmll kcrttrlsr.

tausend . Alle Zahlen wurden sinnlos , wenn
man nur noch ein paar Stunden zu leben hatte.

Was hatte Mr . Ercy gesagt ? ,
„ Bleiben Sie vorerst im Hotel wohnen , bis

sich der Fall geklärt hat . ich glaube , mich dafür
verbürgen zu können , daß Tchen Mai mir im
Hotel keine Schwierigkeiten bereiten und Sie
unbehelligt lassen wird ."

Mr . -Grcy hätte das nicht sagen dürfe » . Eric
Aniol hatte augenblicklich seine Rechnung ver¬
langt , und er war in ein anderes Hotel gezogen.
Er hatte eine Taxi zum Liegeort der „Toad"
genommen , Tchen Mai würde davon in kurzem
unterrichtet sein.

Das Schiff war fast von der ganzen Be¬
satzung verlassen . Hier schien ein ständiger
Landurlaub zu herrschen . Nur Flockton saß in
der Messe , und ein paar chinesische Heizer liefen
auf Deck herum.

„ Verdammte Schweinerei !" murmelte Flock¬
ton , und man wußte nicht , ob diese Worte dem
Eintreten Erics galten oder dem Wuudverbaud,
der alt und verkrustet war . Vielleicht auch dem
Whisky , der lauwärm schmeckte, denn cs war
kein Eis an Bord . Flockton richtete sich mühsam
im Sessel -auf . Er wußte nicht , wie er Aniol in
straffer Haltung begrüßen lallte . Dieser Doktor
war ja jetzt- sein Boß . Von seiner Gnade hing
es ab , ob man geseuer ? wurde oder nicht.

Eine Sekunde blieb Eric auf der untersten
Stufe der Treppe stehen , Er musterte den
Raum . Alles starrte von Schmutz . Unzählige
Gläsex standen auf dem Tisch und lagen am
Boden.

„Guten Abend , Flockton !"
. ..Guten Abend , Doktor . Darf ich sitzenbleiben ? "
„ Nein . Sie haben sich hinzulegen . Was heißt

!!" ? Sie nicht im Krankenhau»
stnd ? Flockton , Ihr Verband ist ja nicht einmal
erneuert !"

„Nicht so wichtig , Doktor ."

(Fortsetzung folgt .)



^ Kommende Spiel « des BfB . Stern
Für die nächsten Sonntage hat der VsB.

Stern zwei Spiele seiner ersten Mannschaft mit
dem VfL . Germania Leer abgeschlossen . Am
14. Juli empfangen die Emder die Leerer Fuß¬
ballspieler auf dem SA . - Platz , acht Tage später
wird das Rückspiel in Leer ausgetragen.

Schalke 04 — Fortuna wieder unentschieden
Wie schon in Dresden lieferten sich Schalke

und Fortuna auch in Berlin im Rückkampf ein
Unentschieden . Ging damals der Kampf torlos
aus , so lautete diesmal das Endergebnis 1 :1,
nachdem Fortuna bei der Pause mit einem Tor
von Pickartz noch 1 :0 geführt hatte . Nach Halb¬
zeit glich Szepan aus . Der Titelverteidiger behaup¬
tet mit dem besseren Torverhältnis noch immer
die Tabellenspitze in der Gruppe 3, hat aber
noch gegen den Mlllheimer SV ^ zu spielen.

Schalke überwand den ersten Ansturm For-
tunas und ergriff in der ersten Viertelstunde
die Zügel . Jiiimerhin blieben die Düsseldorfer
nicht müßig , und ihre meist von den Flügeln
getragenen Angriffe waren stets gefährlich . In
der fünfzehnten Minute fiel das Führungstor
für Fortuna durch Pickartz. In der letzten
Viertelstunde vor der Pause wurde Fortuna

wieder stärker . Nach der erste Ecke vergab
Albrecht ein fast sicheres Tor . Die ersten 45
Minuten dieses Spieles verliefen ausgezeichnet.
Es wurde schön und sehr schnell gespielt . Die
technischen Leistungen beider Mannschaften stan¬
den auf hoher Stufe.

Im zweiten Abschnitt gaben die Westfalen
den Ton an , wenn auch Fortuna durch seine
stets gefährlichen Vorstöße ein ernst zu nehmen¬
der Gegner blieb . Schalkes Sturm zögerte
allerdings fast immer zu lange mit dem Schuß.
In der 23. Minute war es aber doch soweit.
Eppenhoff hatte sich fein durchgespielt und gab
den Ball , zu Szepan, der mit einem herz¬
haften Schuß einsandte . Schalke lag auch im
weiteren Verlauf stark im Angriff , ohne aber
die sichere Düsseldorfer Abwehr überwinden zu
können.

Tura Kröpelingen ist Meister
Die Meisterschaft der 1. Bremer Fußball¬

klasse ist entschieden . Tura Eröpelingen schlug
am Soünabend den FV . Woltmershausen mit
3 : 1 ( 1 : 1 ) recht überzeugend und holte sich damit
den Titel vor dem VfL . Oldenburg , der gegen
VfL . Hemelingen mit 11 :1 (1 :0) gewann . Der
bekannte FV . Woltmershausen muß wahrschein¬
lich absteigen.

Prächtiger Nachwuchs
Vielversprechend sind die Leistungen der

Hitlerjungen, die beim reichsoffenen Ju¬
gend - Sportfest in Leipzig erzielt wurden . So
gewann Wikelski - Berlin den Weitfprung niit
7,08 Meter und Vogt - Leipzig den Dreisprung
mit 14.23 Meter
Niedersachscn -Meisterschaften der starken Männer

In Wilhelmshaven wurden am Sonntag die
Bereichsmeisterschaften im Ringen und im Ge¬
wichtheben für Niedersachsen entschieden . Es
gab dabei folgende neuen Meister:

Gewichtheben: Bantamgewicht : 1.
Manguer (Germania Wesermünde ) 185 Kilo;
Federgewicht : Elattki (KM .) 246 Kilo ; Leicht¬
gewicht : Eestner (KM .) 295 Kilo ; Mittel¬
gewicht : Janus (Heros Braunschweig ) 267,5
Kilo ; Halbschwergewicht : Wöllke ( Simson Bre¬
men ) 302,5 Kilo ; Schwergewicht : Abel ( KM . )
280 Kilo.

Ringen: Bantamgewicht : 1 . und Meister
Schuster (ASV . Wilhelmshaven ) ; 2. Mangner
(Germania Wesermünde ) ; Federgewicht : 1.
Schulz ( Edelstahl Hannover ) ; 2 . Schifflcr
(KM ) ; Leichtgewicht : 1 . Eickbrecht (ASV . Wil¬
helmshaven ) , 2 . Hellmann ( Edelstahl Hanno¬
ver ) ; Weltergewicht : 1 . Hertling (KM . ) , 2. Kö¬
ster (KM . ) ; Mittelgewicht : 1 . Laudicn (KM . ) ,
2 . Meier (Edelstahl Hannover ) ; Schwergewicht:
ausgefallen , da Kreck ( Wilhelmshaven ) allein
am Start.

Kurz - aber wichtig
Die Vorschlußrunde zu ^ Deutschen

Fußballmeisterschaft am 14. Juli be¬
streiten : Schalke 04 — SV . Waldhof -Mannhcim
in Stuttgart und Rapid Wien — Dresdner SC.
in Wien.

Bei den Reichsleistungskämpfen
der Studenten gab es überall gute Lei¬
stungen , so 12,76 Meter im Kugelstoßen , 11,8 -
Sekunden im 100-Meter - Lauf , 6,60 Meter im ^
Wütsprung , 68 Meter im Keulenweitwurf und §
9 :40 Minuten für die 3000 Meter . ^

Cornelius Warmerdam stellte bei den (
llSA . -Mcisterschaften im Stabhochsprung mit
4,60 Meter einen neuen Weltrekord auf.

Bei der internationalen Frankfur - -
ter Ruderregatta gewann Livorno den /
Achter vor Berlin und Wien mit 2>/ - Längen.
Italienische Siege gab es auch im Vierer m . St.
und o . St.

Neuer deutscher Rekord im Gewichtheben ^
Clausen ( Lübeck) stellte in Hamburg bei den 8

Nordmarkmeistersckialten der Gewichtheber einen ss
neuen deutschen Rekord im Mittelgewicht auf , l,
denn er verbesserte seine eigene bisherige Best - (
leistung von 230 Pfund im beidarmigen Reißen l
auf 232 Pfund . 4

V kmtliclie öskanntmacliimgen

Eteuersäumlse!
Sellentliche Erinnerung.

2m Monat Juli 1940 sind fällig:
« m 5 . Juli 1940:

« m 10. Juli 1940:

Am 10. Juli 1940:
Am 15. Juli 1940:
Am 20. Juli 1940:

Am 20. Juli 1910:

Steuerabzug vom Arbeitslohn einschl . Wehr
Steuer , Kriegszuschlag und Abführung der
Lohneipsparungen.
Monatliche und vierteljährliche Umsatzsteuer
Vorauszahlung.
Beförderungsteuer für Personenverkehr.
Tilgungsraten für Ehestandsdarlehen.
Steuerabzug vom Arbeitslohn einschließlich
Wehrsteuer (nur für Monatszahler , sofern die
in der ersten Hälfte des Monats einbehaltene
Lohn - und Wehrsteuer 200 RM . übersteigt)
Kriegszuschlag zur Lohnsteuer und Abführung
der Lohneinsparungcn.
Beförderungsteuer für Güterverkehr.

Die Fälligkeitstermine der im Monat Juli 1940 zu entrich¬
tenden Abschlußzahlungen an Einkommen -, Körperschaft ? - sowie
der sonstigen durch Veranlagung usw . festgestellten Steuern er¬
geben sich aus den zugcstelltcn Steuerbescheiden.

An die Zahlung wird hiermit öffentlich erinnert . Wird nicht
innerhalb einer Woche von heute ab bzw . nach Eintritt der Fäl
ligkeit an die Finanzkasse gezahlt , wird ohne weitere Mahnung
oollstreckt.

Bei Zahlung nach den Fälligkeitstagen wird der Steuerpflich
tige gesetzesgeinäß ohne weiteres den Säumniszuschlag von zwei
vom Hundert schuldig.

Leer, den 2 . Juli 1940.
Finanzamt Leer

zugleich für das Finanzamt Weener.

Leer.
Belrtsst

'
auf Futtermltttlscheine

An nichtlandwirtschaftliche Tierhalter werden auf die nächst¬
fälligen Abschnitte der Futtermittelschcin«

je Pferd bis 210 Kilogramm Pferdesutter für den
Monat Juli 1940

und
je Schwein bis zu 25 Kilogramm Schweinesutter für die

^ Monate Juli , Augpst , September 1940
abgegeben.

Leer, den 1. Juli 1940.
Ernährungsamt des Kreises Leer.

Abteilung V.

Bekanntmachung
Auf Antrag der Krcisbauernschaft ordne ich an , daß das

Erbsenpflücktn
nicht vor Donnerstag , den 4. Juli 1949, erfolgen darf.

Die Abfahrt zum Arbeitsplatz darf jeweils nicht vor 4 Uhr
« folgen.

Leer, den 1 . Juli 1940.
Der Landrat.

Von krsut « bl » » InsoblioüIIob 0onn » n» t» z

l^ T» 8 «» 1 « »MH«»
scssie Vikrog , Lkorlcx Xullmana . briir lvampers. l.eo 8lerak

llao klokelieck cker Ksmerackockskt
lecker kennt ckas alte scköne 8eemannslicck von ckcr weillen Taube.

lila kilm voll 8liminung 8pannung unck 8cnxaiion.
Vier cker belicbicxten Oaisicller ckes ckculsckea bilrnx in einem
grollen kilm , ckcr ckurck ein nickt rlliäglickex Tkema tesxelt.

f^ ISlUSSlS

( Osn T» g von LoniplSgno)

vlsolimillsgs - Voi ' Ltsllung
Entzog 4. 50 l-lkr.

lugenckiicke Kaden Zutritt.

Verkaufe schwere, flotte

mit viel Euter , 5. Kalb.
Näheres
Fernruf Stickhausen -Velde 53.

Prima Ferkel
zu verkaufen.
Jürgen Broers , Detern.

Fahrrad
Marke „Diamant " in der Str.
der SA . abhanden gekommen.
Zurückbringer erhält Belohn.
Leer , Am Pferdemarkt 2.

Schöne Ferkel
zu verkaufen.
Eerh . Kleen , Nortmoor.

2jährige

Fuchsstute
(Großmutter Angcldstute)
verkaufen . Hinr . Heyken,
Altensiel , Post Dorumcrsiel,
Fernruf Dornum 135.

Angestellter , 38 I ., in fester
Position , wünscht die Bekannt,
schaft eines netten , frdl . Mäd-

^ chens , evtl . Witwe , zw . späterer
Heirat . Vermögen nicht erforder¬
lich. Schr . Angebote mit Bild,
welch, sofort zurückgesandt wird,
u . E 3500 an die OTZ ., Emden.

zu

Zu verkaufen « in 2jähriger

schwarzer Wallach
Vater : „Eddo ".
Vuhr , Neermoor.

SN, «Den , s . Znli 1S4V.
2ur Verleitung gelangen:

0 » 1» os - v » nipkovlkon » ob mit Kopk
0st » » o - Osmpt » nktoi '» cb obn » Kopk

klorckses -3ckollen

Gemeinde Ihrhove.

Ale Hebung ber Beitrüge zur Kann, lanöw.
Berussgenossenschast

findet am Donnerstag , dem 4. Juli 1940, und die Ausgabe der
Fettverbilligungsschein«

am Freitag , dem 5. Juli 1940 , statt.
. Der Bürgermeister.

Weener

Ausgabe ber Zusatzseisenkarten
Mittwoch , den 3. Juli , und Donnerstag , den 4 . Juli 1940, vor¬
mittags von 8—12 Uhr , im Rathaus , Zimmer 2.

Weener, den 1 . Juli 1940.
Der Bürgermeister.

Sausgebilsin
nicht unter 20 I ., wegen Ver¬
heiratung meiner jetzigen für
meinön Haushalt gesucht . An
tritt bis z. 15. Juli zu jeder
Zeit . Fremdenzimmer nicht
vorhanden.

Gastwirt Will ). Heyen,
Oldenburg i . O . , Hermannstr . 55,
Fcrnspr . Oldenburg <849.

Suche für modernen Haus¬
halt tüchtige

in angenehme Dauerstellung
und bei Familienanschluß sür
sofort oder später.
Frau Vogt , Bremen,
Am Wandrahm 5.

Suche auf sofort ein
älteres Mädchen

für alle vorkommcnden Ar¬
beiten . Melken Bedingung.
Frau D . Wiibbens Wwe .,
Hcisfclde bei Leer.

Im freiwilligen Aufträge des
Bauern Bernhard Eeyken in
Jheringsfehn werde ich am

Sonnabend , dem. 6 . Suli,
abends 7 ' /- Uhr,

im Kompanichause, Hier¬
selbst. das

I Pserd
(Doppelpony ) zu verkaufen.
Zu erfragen bei der OTZ .,
Leer.

Kinder« oder Zwillings«
sportwagen

zu kaufen ges. Schr . Ang.
L 453 an die OTZ ., Leer.

u.

IWMWWD

Senk«
an » ieVerdunkelung
Eurer Wohnungen!

FrischesSauerkraut
V- Kg . 15 Pst

und große Salzberinge
empfiehlt

3. 8 . Rena , Keisseldt.
Echte

Anzukaufen gesucht eine

Seißmangel
Schr . Ang . mit Preisangabe
u . L 446 an die OTZ ., Leer.

«ras
aus der Wurzel

von ca . 2' /- Dicmat Bukshörn,
unter Simonswolde am Kanal

belegen,
öffentlich auf Zahlungsfrist ver
kaufen . — Käufer müssen eine
Bescheinigung ihres Ortsbauern-
fllhrers vorlegen , daß sie das
Gras für ihren eigenen Betrieb
benötigen.

Ihlowerfehn , d. 1 . Juli 1940.
Tjark Franken , Versteigerer.

Sie Ausgabe der Aettverbilllgungsscheine
für die minderbemittelte Bevölkerung erfolgt am 4 . Juli für die
Buchstaben

' 2l»- K in der Zeit von 8 .00—12.00 llhr,
L—Z in der Zeit von 15.00—1^ .30 llhr.

Nicht ausgegcbene Marken werden erst wieder am 11 . Juli
letztmalig ausgegebcn.

Weener, den 1. Juli 1940.
Der Bürgermeister.

Meine Werkstatt
ist vom 3 . bis 6. Süll 1940 geschlossen.
Lichtbildmeisterin Anne -Liese Zopfs , Leer/Ostfr .,

, Brunnenstraße 181 . Fernruf 2013.

gesucht.

Hotel „ Frisia , Leer.

Zu verkaufen eine 2jährige

Fuchsstute
fromm und zugfest , und eii
junge , llrende

Bauer F . Meyer in Detern
läßt am

Donnerstag , 4. Suli,
nachmittags 7 Uhr,

in der V e h m a n n scheu Gast¬
wirtschaft das

Gras
von etwa 7 Diemat

„Ostermoor"
in Pfändern freiwillig öffentlich
verkaufen.

Stickhauscn.
V . Erüncfeld,

Preußischer Auktionator.

IWWMWH

Wobnung
zu vermieten.
Frau Weert Schnau Wwe .,
Selverde.

Junges Ehepaar sucht zum
August oder später

2-3rüumige Wobnung
Schriftliche Angebote erbeten
unter L 454 an die OTZ .,
Leer.

eingetroffcn.

Sulius Müller , Leer.

r»Ko
kann auch kalt getrunken
werden und ist dann

sehr erfrischend.

i Schickt illustrierte
an die Zront!
Her Frontsoldat wird dafür
stets dankbar sein.

Stammkuh
Anncus Wattjes , Brückenfehn
bei Ammersum.

Zwangsverkauf.
Zwangsweise versteigere ich

am 3 . Juli , 15 Uhr , in Leer,
Central -Hotel , öffentlich meist¬
bietend gegen bar:

1 Büfett , 1 Kredenz , 3 Schreib¬
tische, 1 Standuhr , 1 Bücher¬
schrank , 1 Klavier , 1 Regi¬
strierkasse , 1 Oelgemäldc und
anderes mehr.

Mohrmann,
Obergerichtsvollzieher i » Leer .,

Danksagung.
k'ür ckie uns in so reicksm lVlslls erwiesene Teil-

nakms unck ckie reicken Xrsnsspencksn beim Heimgang
unserer lieben Tuise , sagen wir kierckurek allen unsern
kerrlicken Dank.

Oek'lisk 'kl OnsalmskM unrl k̂ nau
nebst Xinckern unck allen Lngskorigen.

Teer , cksn 1. Ouli 1940.

b'ür ckie überaus grolle ^ .nteilnskms bei cksm
scbweren Verlust unseres lieben Qekallenen sprecken
wir auk ckiessm Wegs unseren tiekeinpkunckenen Dank
aus.

Familie l . ultsr ^ eelboi ' A.
IrlÄtLksusen , äen 29. OunL 1940.
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